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Schwingmahlung von hochmolekularen Stoffen*)
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D:e U ntersuchungen über die Feinstm ahlung hochm olekularer 
Stoffe führen zu dem bem erkensw erten Ergebnis, daß 

du ch den M ahlvorgang n ich t nur eine rein mechanische Stoff
zerteilung im  Sinne einer Zerkleineiung grobkörnigen oder 
faserigen A usgangsm ateiials e in tiitt, sonde n daß auch aus- 
gep- ägte chemische Ver ander ungen an den beanspi ucbten Mole
külen beobachtet werden, die in  einem starken  Viscositäts- 
abfall zum  AusdTuck kommen. Schon 1927 beobachtete 
P.  W aentig1). daß  Cellulosefase-n  du ch trockenes Behandeln 
in  der Kugelm ühle eine erhebliche A bnahm e der V iscosität 
ih rer X anthogenat-Lösungen erleiden, und später haben andere 
A utoren einen V iscositätsabfall bei der Mahlung auch an 
Polystyrol2), S tä ’ke3) und  Cellulose-Derivaten4) gefunden und 
dam it gezeigt, daß es sich hiei bei um  eine E  scheinung 
handelt, die für die gesam te G iuppe der organischen H och
polym eren eigentüm lich ist.

Ü ber das Wesen eines derartigen Abbaus waren dam it 
noch keine eindeutigen Aussagen gewonnen, da vom  S tand
p u n k t der gewohnten kinetischen Vorstellung über den zur ' 
R eaktion  führenden E ne’gieaustausch schnell bewegter oder 
zu innerm olekularen Schwingungen angeregter Moleküle ein 
du-ch K ugelstöße bedingter m echanischer Zeifallsprozeß nicht 
ohne weiteres verständlich  war. E s schien zunächst zweifel
haft, ob überhaup t du ch eine rein  mechanische Behandlung 
ein Zerreißen der Moleküle möglich war und ob nich t triviale, 
sekundäre Einflüsse wie E rh itzung  du ch Reibungswärme, Oxy
dation  durch den Luftsauerstoff oder H ydrolyse infolge Gegen
w art von W asser zu der beobachteten W irkung führten.

E rs t in  neuester Zeit du-chgeführte system atische U nter
suchungen über den E influß des Mahlvorganges auf die Eigen
schaften  von Cellulose und Polystyrol sowie eine grundlegende 
E rörte rung  über die energetischen Voraussetzungen solcher 
,,M ahlreaktionen"8) lassen es berechtig t erscheinen, d e n  M a h l
a b b a u  a l s  s e lb s tä n d ig e n  A b b a u m e c h a n is m u s  neben 
Hydrolyse, O xydation und  E rh itzung  zu stellen. Es bleibt 
dabei noch ungeklärt, wie die Ü bertragung der mechanischen 
Bewegungsene gie der Kugeln in Scliwingungsene' gie der Mole
küle im  einzelnen erfolgt und in welcher Weise m an den infolge 
des Kugelstoßes örtlich  begrenzten A ntegungszustand eines 
M olekülhaufens abgrenzen kann  gegenüber der „verschmiei ten “ 
therm ischen Anregung bei norm aler E rhitzung des Stoffes.

Um  dem  W esen des Mahlvo*ganges m öglichst nahe zu 
kommen, w urden von H eß  u. M itarb. außer der V iscosität 
und  dem  osm otisch bestim m ten Teilchengewicht noch folgende 
Eigenschaften des M ahlgutes näher un tersucht:
1. Größe und  G estalt der Teilchen (licht- und elektronenm ikro

skopische U ntersuchung6)),
2. G itterbau und  G itterenergie (R öntgendiagram m 6)) und Lö- 

sungs- bzw. Benetzungsw ärm e7)),
3. Adsorptionsvermögen (K ongorot-Isotherm en8)),
4. Reaktionskinetisches V erhalten  (System Cellulose/Chlorwasser

stoff flüssig8)),
5. Quellbarkeit10).

Als M ahlgerät diente die von der I. G. Farbenindustrie
A .-G .11) entwickelte Schwingmühle, Laboratorium sm odell ,,Vi-

•) Referat eines Vortrages vor dem Bezirksverband des VDCh in Danzig am 5. Juni 1942. 
>) KoUoid-Z. 41, 152 [1927].
!) H. Staudinger u. W. Heuer, Ber. dtsch. ehem. Ges. 67, 1159 [1934],
*) L. H. Lampitt, C. H. F. Füller u. N. Goldenberg, J . Soc. ehem. Ind. 60, 1 [1941] 

(Chem. Ztrbl. 1941 II , 2504).
*) H. Staudinger u. E. Dreher, Ber. dtsch. chem. Ges. 69,1091 [1936]; E. Steurer, Z. physik.

Chem., Abt. B 47, 143 [1940].
•) K. Heß, E. Steurer u. H. Fromm, KoUoid-Z. 98, 148, 290 [1942].
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bratom ", deren m echanische W irkungsweise zuerst von D . Bach
m ann  analysiert wu~de12).

E i h a t sich ergeben, daß die Schwingm ahlung zweierlei 
W irkungen hervorruft: a) W irkungen m echanischer N atu r auf 
die S tiuk tu r, die bei natürlichen  Hochpolym eren wie Cellulose 
zur F ieilegung sonst n ich t erkennbarer sti uktureller E inzel
heiten führen und die außerdem  Änderungen in  der n a tü r 
lichen Anordnung der Moleküle in den k o h ä e n te n  Bereichen 
ve*msachen, und b) tiefgreifende W irkungen auf die Moleküle, 
die Eigen schaffe ändei ungen im  Sinne chem ischer A bbau
reaktionen bedingen.

Auf die einzelnen Ergebnisse, insbes. h insichtlich des 
morphologischen Aufbaus n a tü  licher Fasein, kenn  in diesem 
Zusam m enhang nur kurz hingewiesen werden, bezüglich weiterer 
Einzelheiten siehe die Originalai beiten.

V orw iegend m echan isch e W irkungen. W ährend m an 
bei lichtm ikroskopischen Aufnahm en an Cellulose selbst nach 
langdaue- nder Mahlung nur m ehr oder weniger unregelm äßig 
geform te Teilchen von der Größe 1— 10 p beobachtet, erkennt 
m an bei elektronenm ikroskopischen Aufnahm en des M ahl
pulvers infolge stärkerer Vergrößerung noch Teilchen unter 
1 p, die ihrerseits noch eine F einstruk tu r aufweisen.

Die Größe der in  Abb. 1 noch erkennbaren k leinsten E in 
heiten, der sog. G iundfibiillen, liegt bei einer Breite von 150 A, 
w ählend dieLänge 
wechselt und von 
der M ahldauer ab 
hängig ist. Die 
in Abb. 2 erkenn
baren Gi undfibi il- 
len besitzen, soweit

Abb. 2. 
E le k tro n en o p tisch e  
A u fnahm e eines 
schw inggem ah lenen  
Z ellstoffes. A uflö
su n g  eines F ib rü len - 
b ü n d e ls . |__ | l ¡i

u) Z. Ver. dtsch. lug., Beih. Verfakreustechn. 1940,43; vgl.a. diese ZUchr. 16,195 [1942],

Abb. 1. E lek tro n en o p tisch e  A ufnahm e eines schw inggem ahlenen  
Zellstoffes. Z erfall d e r  F ib rillen b ü n d e l in  G rundfibrillen .
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sie sich im noch weniger angegriffenen Faserverband befinden, 
die Länge von etw a 2500 Ä, w ährend an den auf gelockerten 
Stellen eine weitere U nterteilung in  S tückchen von 400 A 
sich tbar wild, ein W eit, der m it der am gleichen M aterial 
viscosimetrisch bestim m ten K ettenlänge übei einstim m t. Das 
elektronenoptische Bild scheint Beziehungen zwischen der 
G iöße von Sekundärteilchen (Fibiillen) und der Länge von 
K ettenm olekülen aufzudecken, und m an könnte geneigt sein, 
dies Ergebnis im Sinne einer m echanischen Zei teilung in mole- 
ku laie Be.eiche zu deuten. Das Versuchsm aterial ist jedoch 
noch zu knapp, um  h ierauf einen quantita tiven  Zusam m enhang 
zwischen M ahlwiikung und M olekülabbau zu gründen13).

E ine für die m echanische W iikung des Mahlvorganges 
besonders charakteristische Erscheinung ist die Zerstöiung 
der G itte rstiuk tu r, die bei einer größeren Zahl hoch- und 
niedei molekular er Substanzen auf gefunden wurde.

Man erkennt aus Abb. 3, in der das Röntgendiagram m  
einer gemahlenen Cellulose neben dem des ungem ahlenen Aus
gangsm aterials wiedergegeben ist, daß selbst die H aup tin ter
ferenzen A3A4 verschwunden sind, und s ta t t  dessen nur ein

Abb. 3. R öntgendiagram m  eines gem ahlenen (2) im  Vergleich m it 
dem von unbehandeltem  A usgangszellstoff (1) und dem  nach der 

R ekristallisation  m it heißem W asser (3).

breiter unscharfer Interferenzring von der A rt vorhanden ist, 
wie er bei am orphen Substanzen aufzutreten pflegt. Bei Be
handlung der gittergestörten  Cellulose m it W asser (schon bei 
R aum tem peratur, besser bei 100°) erfolgt Rekristallisation zu 
Hydratcellulose. (Abb. 3, rechte Aufnahme.)

Die m it H ilfe des Röntgendiagram m s beobachteten be
trächtlichen Anderungen im inneren G itteraufbau der Stoffe 
führen zu U nterschieden im Energieinhalt von ungemahlenen 
und gem ahlenen P räparaten , die bei Messung der Lösurigs- 
bzw. Benetzungswä- men dieser Stoffe hervortreten. Durch 
die Mahlung ergibt sich z. B. für Rohrzucker eine Steigerung 
der molaren Lösungswärme von +  3 kcal/Mol, d. h. eine 
Änderung im Energieinhalt des gem ahlenen P räparates gegen
über dem ungem ahlenen P räp ara t von der Größenordnung 
der molaren Schmelzwärme. Der Energieinhalt von feinst- 
gemahlenem Zucker entspricht danach ungefähr demjenigen 
von geschmolzenem Zucker. Bei den Benetzungswärmen ge
mahlener Cellulose kom m t m an zu E  'höhungen des Energie
inhaltes von der gleichen Größenordnung.

Die rein mechanischen W irkungen der Schwingmahlung 
führen also n icht nur zu der im  licht- und elektronenm ikro
skopischen Bild sichtbar werdenden Teilchenzerkleiner ung in 
kolloiden Dimensionen, sondern führen auch zu Änderungen 
der S truk tu r in micellaren bzw. molekularen Bereichen, wozu 
ein Energieaufwand von ~  5 kcal/Mol erforderlich ist.

Zu den vorwiegend m echanischen W irkungen der M ah
lung, die in engem Zusam m enhang m it der Teilchenzerkleine
rung und der G itterstörung stehen, sind auch die Beobach
tungen über die Zunahm e des Adsorptionsvermögens, über 
die erhöhte Reaktionsgeschwindigkeit von Cellulose m it flüssi
ger Salzsäure sowie über die gesteigerte Q uellbarkeit und 
Lösbarkeit zu rechnen, wobei sich allerdings bei Reaktions
geschwindigkeit und Lösbarkeit ein überlagernder Einfluß 
des gleichzeitig eintretenden M olekülabbaus bem erkbar m acht.

C hem ische W irkung. Die sta rke chemische W iikung 
der Schwingmahlung kom m t eindeutig in dem Viscositäts- 
verhalten  der Stoffe zum Ausdiuck, das dadu-ch gekenn
zeichnet ist, daß  zu Beginn der Mahlung z. B. von F ich ten 
zellstoff (Abb. 4) ein sta rker Abfall der V iscosität ei folgt und 
daß nach etwa 20stündiger M ahldauer anscheinend ein E n d 
zustand erreicht wird, indem sich die V iscosität bei weiterer 
Mahlung nur noch sehr langsam verringert. Andeie Cellulose-

18) Eine eingehende Untersuchung dieses Zusammenhanges dlirfte einen Beitrag liefern 
zu dem noch immer umstrittenen Zusammenhang zwischen Kettenlänge und Via- 
oosit&t.

arten  (Ramie, Baumwolle), D erivate der Cellulose (Methyl-, 
Äthyl-, Acetyl cellulose) sowie künstliche H ochpolym eie (Poly
vinylalkohol, Poly v inylaceta t und Polystyiol) ei geben g und- 
sätzlich das gleiche Bild zunächst s tä ik e r und dann  schwächer

Abb. 4.
V isco sität bei der M ahlung von 
Cellulose in A bh ängigkeit von der 
Zeit (Fichtenzellstoff und V iscose- 
seide), in K upferoxydam m oniak- 

Lösu n g bestim m t.

Tabelle 1. 
Osmotisch bestim m te Teilehen
größe (M olekulargew icht) von 
Polystyrol In Benzol nach (1er 
Schwingm ahlung: P=Osmotischer 
Druck, c =  Konz., M =  Molekular

gewicht.

Mahldauer in h P/c M

0 0.040 455000
8 0,080 2KOOOO

16 0,110 165000

Moh/oover in Stdn -----

abfallender V iscosität m it zunehm ender M ahldauer. D ie os
motischen Bestim m ungen der Teilchengröße z. B. an  Poly
styrol (s. Tabelle) zeigen unabhängig von der V iscosität, daß 
beim Mahlen ta tsäch lich  ein irre
versibler chemischer M olekülabbau 
erfolgt. Die kleinste bei lang- 
daue’nden M ahlungen von Cellu
lose-Pi äparaten  bisher erreichte 
Teilchengröße beträg t etwa M =
7 800 (Polym erisationsgrad P = 44), 
entsprechend einem Viscositätswert 
von [tj] =0,20 bei einemM olekular- 
gewicht des Ausgangspräparates 
von M =  290000 (P =  1780), en t
sprechend [r)] = 8 ,1 3 ; der durch die M ahlwirkung erziel
bare Teilchenabbau is t also rech t beträchtlich , dabei is t noch 
n ich t zu übersehen, ob nich t bei weiter fortgesetzter Mahlung 
oder bei Verwendung stärkerer S toßintensitä ten  der Kugeln 
ein weiterer Abbau möglich ist. E s wäre grundsätzlich wichtig 
zu entscheiden, ob m an eine un tere Grenze der Vermahl- 
barkeit anzunehm en hat, oder ob es möglich ist, bei hinreichend 
langer M ahldauer auch niederm olekulare Stoffe durch  den Mahl
prozeß chemisch zu v e iän d e rn 14).

Die Beantwortung der Frage, inwieweit die gekennzeich
nete chemische W iikung der M ahlung durch sekundäre che
mische Einflüsse wie O xydation und  E rh itzung  bedingt sein 
könnte, versuchten schon Staudinger u. M itarb .16) zu geben, 
indem sie die M ahlwiikung bei Polystyrol und Cellulose in 
S tickstoff-Atm osphäre und  bei Vermeidung einer Überhitzung 
durch W asserzusatz untersuchten  u nd  auch bei Einhaltung 
dieser Vorsichtsmaßregeln einen sta rken  A bbau fanden. Durch 
Versuche des Verfassers m it der Schwingm ühle konnten diese 
Beobachtungen bestä tig t werden. D a es jedoch sehr schwierig 
ist, unter den gegebenen V erhältnissen den Luftsauerstoff 
w irklich vollkommen auszuschließen1®), w urde von H eß, Steurer 
u. From m  eine andere P rüfung vorgenom m en, die in  der E r
m ittlung des Tem peraturkoeffizienten bzw. der Aktivierungs- 
wärm e für die V iscositätsem iedrigung bei der Schwingmahlung 
gegeben war. D anach besteh t sowohl bei Cellulose als auch 
bei Polystyrol zwischen 0 und 90° bzw. 20 und 60° praktisch 
vollkommene Tem peraturunabhängigkeit der Mahlwiikung; 
dies bedeutet, daß im Gegensatz zu den Aktivierungswärmen 
für den hydrolytischen, oxydativen und therm ischen Abbau 
in Höhe von 20—30 kcal/Mol die A ktivierungswärm e der M ahl
reaktion  praktisch  gleich Null ist. D araus ist zu folgern, daß 
der M ahlabbau unabhängig von A bbauvorgängen erfolgt, die 
bei Hydrolyse, O xydation und E rh itzung  s ta ttfinden , d .h .  daß 
der M ahlabbau p rim är auf einer A ktiv ieiung und Spaltung 
der Moleküle durch die M ahlwirkung selbst beiu lit. D ie  M a h l
r e a k t i o n  i s t  d a m i t  f o rm a l  d e r  p h o to e h e m is c h e n  A b 
b a u r e a k t i o n 17) a n  d ie  S e i t e  z u  s t e l l e n ,  die ebenfalls 
eine sehr kleine A ktivieiungseneigie besitz t; bei beiden Reak
tionen e- folgt der S paltp ’ ozeß n ich t durch den der jeweiligen 
M axw ell-V erteilung der Energie entsprechenden Anteil schnell 
bewegter oder zu starken  Schwingungen angeregter Moleküle, 
sonde n w iid gelenkt durch äußere Anregung, durch L icht
quanten  bzw. du eh Kugelstöße.
1€) Über Versuche zur Klärung dieses Zusammenhanges wird demnächst berichtet.
“ ) Inc. cit.
lB) Über den Nachweis und die Entfernung geringer Sauerstoff-Mengen vgl. E. Steurer 

u. IV. Hertens, Ber. dtsch. ehem. Ges. 74, 7y0 [1941].
” ) E. Steurer, Z. physik. Ohem., Abt. B 47, 127 [1940].
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B ezieh un g zw isch en  den in  der S ch w in gm ü h le au ftreten 
den K räften und den m olek u laren  E n ergiegrößen  der 

sch w in ggem ah len en  Stoffe.
Liegt der M ahlwirkung ein spezifisch mechanischer An- 

regungsvoTgang zugrunde, dann  ist für die in der Schwingmühle 
auftretenden K ’äfte  eine Größe zu erw arten, die die in  den 
Molekülen w irksam en K  äfte übersteigt. Heß,  S teurern . From m  
haben dm ch  eine Abschätzung der D ruckspannungsverhält
nisse beim  S toß der K ugeln und  dm ch  besondere Annahmen 
über die M ahlgutverteilung auf den Kugelobe’-flachen die ex
perim entell erm ittelte  Zahl der gespaltenen Bindungen quan ti
ta tiv  begründen können und dam it den Nachweis einer K o
ord ination  von Mahlenergie der K ugeln und Spaltenergie der 
Moleküle geführt.

E n ergieb ilanz. Zur Aufstellung der Energiebilanz zwi
schen verfügbarer und  erforderlicher Energie' wurde die je 
K ugelstoß verfügbare S toßw ucht W  m it der bei jedem Stoß 
zu leistenden Trennungsarbeit A t je S toß verglichen.

Die Trennungsarbeit A t  ergibt sich  aus der bekannten chemi- 
schenTrennungsarbeit je  C— C-Bindung Ao=4,85-10~12 erg/Trennung 
und der Zahl der je  K ugelstoß  gesprengten H auptvalenzen 
cp zu A t  =  A 0-cp. Die Größe 9 , die als Stoß ausbeute bezeich
net wird, ergibt sich  au s der Zahl Z der in einer bestim m ten 
Zeit t gesprengten  Bindungen und der Zahl der in der gleichen 
Zeit erfolgenden K ugelstöße S  zu 9 =  Z/S, wobei Z aus dem 
gem essenen V iscositätsabfall bzw. der osm otisch bestim m ten 
Teilchenverkleinerung zu bestim m en is t  und S  aus der K inem atik  
der K ugeln  im  Mahlgefäß, auf die im  einzelnen nicht eingegangen 
werden kann, abgeleitet wird. Bei Cellulose ergibt sich  z. B . für 
eine M ahldauer von t  =  300 min bei einem V iscositätsabfall von 
[v)]0 =  3,27 auf [rjjt =  1,53 die Zahl der gesprengten Bindungen 
zu Z  =  3-1012 und die Zahl der Kugelstöße zu S  =  7 ,5 1 -IO8. 
D arau s fo lgt a ls  m ittlere Stoß ausbeute 9 =  4-10 10 Trennungen 
je  Stoß. D ie Trennungsarbeit A t  ergibt sich  dann zu

A t  =  A 0-9  =  4 ,8 5 -10~12-4,1010 =  0,194 erg/Stoß.
D iesem  W ert steh t die Stoßw ucht einer K ugel von W =  1510 erg/Stoß  
als verfü gbar gegenüber.

Die verfügbare Stoßw ucht übersteig t also die erforderliche 
T rennungsarbeit ganz wesentlich und  re ich t ohne weiteres für 
die B indungstrennung aus. N ur ein verschwindend kleiner 
B ruchteil der verfügbaren Energie, etw a A t /W  =  1 ,2 8 -IO -4 =  
0 ,0 1 2 8 % , w ird als unm ittelbare Trennungsarbeit benötigt; der 
andere Teil w ird zur elastischen Form änderung der Kugeln, 
der Gefäßwand und  des M ahlgutes und  zu bleibenden F orm 
änderungen sowie zur Zerkleinerung des Mahlgutes ohne 
H auptvalenztrennung durch Ü berwindung van der Waals$ch.ex 
K räfte  verbraucht.

Vom energetischen S tandpunk t aus is t also das A uftreten 
zahlreicher C— C-Bindungstrennungen durchaus verständlich. 
Die Energiebilanz allein sagt aber noch nichts darüber aus, ob 
die zur Verfügung stehende Energie ta tsäch lich  in  der Lage 
ist, D uckspannungen zu erzeugen, die zur B indungstrennung 
ausreichen.

A tom k räfte und D ruckspannungen . Die erforderliche 
T rennspannung für ein Cellulosemolekül errechnet sich aus 
der T rennungsarbeit A0 und dem für den m olekularen Zerreiß- 
vo rgm g  aus der Poten tialkurve erm ittelten  Trennungsweg von 
0,68 A bei einem Q uerschnitt des Gr undm oleküls der Cellulose zu 

<jt  =  3 100 kp /m m 2.

D em gegenüber wurde für die Bedingungungen der verw andten  
Schwingmühle eine durchschnittlich  verfügbare D ruckspannung 
der K ugeln  von a — 100 kp/m m 2 errechnet. D ieser W ert wurde 
abgeleitet m it Hilfe der Herizschen Theorie des elastischen K u gel
stoßes, wobei sich  un ter Berücksichtigung der schon angegebenen 
Stoßwucht W für die verschiedenen K ugellagen  in der Mühle 
D ruckspannungsw erte zwischen 70 und 140 kp/m m 2 ergaben. 
Berücksichtigt m an noch die R ückw irkung des auf den K ugeln  
sitzenden M ahlgutes auf die D ruckspannungen, die von H. Fromm  
für eine bestim m te M ahlgutverteilung in einer für diesen Fall 
durchgerechneten D rucktheorie' zweier elastisch er K ugeln  m it 
elastischer Zwischenschicht untersucht wurde, so kom m t m an zu 
noch kleineren D ruckspannungsw erten von 40—50 kp/m m 2.

Die zur Erzielung einer B indungstrennung notwendige 
D ruckspannung w ü 'de  danach bei weitem n ich t erreich t; die 
verfügbaren D uckspannungen w m den höchstens ausreichen 
zur Überwindung van der W aals scher K  äfte, zur K ornzerklei
nerung und  G itterstö’ ung. E in  Weg, um  diese D iskrepanz 
zu überbrücken, w m de dm ch  eine experim entell prüfbare 
A n n a h m e  über die Verteilung des M ahlgutes auf der K ugel
oberfläche gefunden.

N im m t m an an, daß die D ruckfläche zwischen den K ugeln  
nur zu einem kleinen Bruchteil diskontinuierlich  m it M ahlgut 
belegt ist, so ergibt sich  die Folgerung, daß an den einzelnen Bele
gungsstellen eine K onzentration  der D ruckkräfte au ftritt, wodurch 
die im  M ahlgut entstehenden D ruckspannungen b is zur Höhe der 
erforderlichen Trennspannung gesteigert werden. E in e über die 
D ruckfläche F  verteilte Spannung a .m u ß  an den Brocken kon
zentriert, zu einer w irksam en Spannung c m =  a/a führen, wobei 
atu 2 : ot sein  muß. Der F ak to r a, die Belegungsdichte der K ugeln , 
muß im  vorliegenden F a ll etw a =  0,01—0,02 sein, d. h. nur 1—2% 
der K ugeloberfläche sollten m it M ahlgut belegt sein.

Eine experim entelle Prüfung der Belegungsdichte h a t er
geben, daß die prim äre Forderung der Theo1 ie nach diskonti- 
nuierlicher Belegung der Oberfläche zwar erfüllt ist, daß  aber 
die Menge der auf den K ugeln befindlichen Substanz i. allg. 
erheblich größer ist, als nach der Theorie zu erw arten ist. Es 
h a t sich ergeben, daß m an wahrscheinlich zwischen einer 
w ahren und einer effektiven Belegungsdichte unterscheiden 
muß, wobei m an als effektive Belegungsdichte die Brocken
spitzen der auf den K ugeln befindlichen Substanz ansehen 
k an n 18).

Theorie und E xperim ent führen also zu der Folgerung, 
daß die mechanische Anlegung dm ch  den K ugelstoß als un 
m ittelbare U rsache der Schwingungsvorgänge anzusehen ist, 
die zur chemischen Um setzung führen. Die A rt der im  F est
körper angeregten Schwingungen, ih re EnergieveT teil ung im 
S toßquerschnitt und der m it der Um gebung erfolgende Aus
tausch  der Schwingungsenergie vor und  nach der Valenz
sprengung bedürfen noch einer näheren Analyse.

D a bei chemischen Um setzungen H ochm olekularer insbes. 
bei technischen Prozessen häufig von m echanischen W ir
kungen wie R ühren, Zerschlagen, Mahlen, K neten, W alzen 
usw. Gebrauch gem acht wird, kom m t einer system atischen 
U ntersuchung der M ahlvorgänge in der Schwingm ühle allge
m einere Bedeutung zu, indem  G rundlagen geschaffen werden, 
um  bei technischen Vorgängen s c h ä fe r  zwischen chemischen 
und m echanischen W irkungen unterscheiden zu kennen.

Eingeg. 22. September 1942. [46.]

18) Vgl. dazu die demnächst erscheinende Mitteilung von Heß, Steurer, Fromm in Z. 
physik. Chem., Abt. B.

Verwendung von Normalschliff-Apparaturen im Unterricht
V o n  P r o f .  D r .  W .  S I E D E L ,  O r g a n . - c h e m .  I n s t i t u t  d e r  T .  H .  M ü n c h e n

Wie m an beobachten kanrt, erfreuen sich bei w issenschaft
lichen A rbeiten im organisch-chemisch en Labor atoi ium 

die Glasgeräte m it genorm ten Schliffver brncungen einer stei
genden Beliebtheit. Um so m ehr überrasch t es, daß im o r
ganisch-chem ischen U n terrich t noch wenig Geb1 auch von 
Schliffgeräten gem acht w ird. Leider dürfte  diese Erscheinung 
darau f zurückzuführen sein, daß  auch in den neuesten U nter- 
rich tsbüche in  fü r das organisch-chem ische P rak tikum  noch 
im m er die m eisten zu verwendenden A pparatu ren  m it K ork
stopfen beschrieben und abgebildet sind, s ta t t  daß m an do rt 
schon den A nfänger m it der Verwendung der Norm alschliffe 
in  stä rkerem  Maße bekann t m acht.

E s w äve som it nötig, bereits den S tudierenden im P ra k 
tikum  dazu anzuhalten, bei allen Versuchen Schliffgeräte zu 
verwenden, jedenfalls soweit die U m stände es erlauben. Der 
höhere P reis der Schliffgeräte gegenüber den gewöhnlichen

G lasgeräten w b d  dm ch die E insparung der K orkstopfen, die 
ja  in ihren größeren E xem plaren  verhältn ism äßig  teuer sind, 
ol ne Zweifel am geglichen. Vor allem aber is t bei den K o rk 
stopfen der s ta ik e  V erbrauch zu berücksichtigen, der durch 
d irekte chemische Zerstörung und durch V erschm utzung be
dingt ist oder allein schon dadurch, daß  für verschiedene V er
suchsanordnungen ganz unterschiedliche Bohrungen in  Zahl 
und W eite nötig sind. Der wesentlichste Vorteil bei der V er
wendung von Noimalschliff-Ger äten is t die M öglichkeit eines 
sei neben A pparatur auf baus und die Gewähr eines saubeien  
E xperim entierens. Auch is t es die ,, Ä sthetik" der A pparatu r, 
die m it Schliffger äten am  besten zu erzielen ist. N ich t zuletzt 
is t auch an die D evisenersparnis zu denken, welche die Schliff
geräte durch die Her absetzungdesK orkver br auchs er me glichen.

Die m eisten im  organisch-chem ischen P rak tik u m  ge
bräuchlichen A ppara tm en  erfordern  nur eine beschränkte An-
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zahl von Schliffgeräten, deren Anschaffung wohl jedem mög
lich ist. So is t es neben den R u n d k o lb e n  (mit den geb äuch- 
lichen d ie i Schlifftypen D IN  DENOG 25 30/10, 20/10 und 11/10) 
zuerst das A b d a m p f ro h r ,  das man, wie die Abb. 1 zeigt, 
vo ite ilba ft für das Abdestillie? en der verschiedensten Lösungs
m ittel benutzen kann. Es erm öglicht vor allem die D estillation

Abb. 2. Abb. 2a

A bb. 3.

Von besonderer Bedeutung ist der in  Abb. 3 gezeigte 
S c h l i f f  a u f  s a tz .  E r ste llt ein universell benutzbares Zwischen
stück  dar und  kann als Nachfolger des A  nschütz-Aufsatzes

angesehen werden. In  Verbindung m it einem Schliff-Dimroth- 
K ühler und einem S c h l i f f - T r o p f t r i c h t e r  ist dieses Zwischen
stück sehr prak tisch  bei allen Operationen veiw endbar, bei 
denen unter Rückfluß eine F lüssigkeit in ein Reaktionsgem isch 
eingetropft wird, z. B. bei Grfgward-Reaktionen. Bei lockerem 
Einspannen am  oberen Teil des K ühlers kann die ganze A ppa
ra tu r  auch gu t geschüttelt werden. Der Aufsatz is t w eiter 
verw endbar, wenn bei gleichzeitigem E r 
hitzen unter Rückfluß ein R ührer oder ein 
Gaseinleitungsrohr eingefühlt werden muß 
bzw. wenn un ter R ühren ein Gas ab
geleitet werden soll oder etw a Z inkstaub 
bei Reduktionen u n te r R ückfluß ein
getragen wird.

Besonders praktisch  sind R u n d k o l 
b e n  m it  zw e i S c h l i f f tu b u s s e n .  Manj 
e rspart dam it die großen Korkstopfen, die 
oft dreifach durchbohrt werden müssen und 
dann für andere Zwecke unbrauchbar sind.
A bb.4 zeigt eine entsprechende A pparatur, 
bei der un ter Zutropfen und R ühren  unter 
Rückfluß erh itz t w erden kann.

Diese kurzen Ausführungen sind nur 
als Anregung für den jungen Studierenden 
gedacht. Tatsächlich sind ja  den K om bi
nationen im  Aufbau von A pparaturen  un ter 
Verwendung der N orm alschliff-G eräte keine 
Gr enzen gesetzt. Bedeutend begünstigt wir d 
die Situation, wenn noch ein guter Gas
bläser zur Verfügung steh t.

Abschließend sei noch kurz darauf bin- 
gewiesen, daß die Lebensdauer der Schliff
kolben erhöht wird, wenn m an das Reinigen 
m it Sand vei meidet, das ja  im  Labor atoiium  
o ft üblich ist. M itunter 
kom m t es vor, besonders 
bei V akuum destillationen, 
daß die Schliffe zwischen 
K olben und  Aufsatzstück 
fest zusamm enbacken. Zum 
Öffnen solcher Schliff Ver
bindungen haben sich zwei 
M ethoden gu t bew ährt. So 
e rh itz t m an z. B . den äußeren 
Schliff, die ,,H ülse“ , vor
sichtig über der Sparflam m e 
oder tau ch t den ganzen K ol
ben bis zum Schliff] and in 
ein heißes W asseibad und 
g ießt dann schnell kalten
S prit durch den inneren Schliff, den „K ern “ . D urch  das 
Zusam m enziehen des K ernes lä ß t sich die Schliffverbindung 
dann leicht öffnen. In  hartnäck igen  Fällen  em pfiehlt es sich, 
in dem  Kolben, dessen Schliff n ich t zu öffnen ist, Eisessig 
zum Sieden zu bringen. Meist lä ß t sich nach kurzem  Auf
kochen des Eisessigs der Schliff durch D rehen zwanglos öffnen. 
Bei Verwendung hoher T em peratur „schm iert“ m an die Schliffe 
vorher m it G ra p h it1). Eingeg. 22. Dezember 1942. [52.]

*) Ausführlich unterrichten über die Verwendung und Behandlung von Glasschliffen: 
|  K. Bernhauer: Einführung in die organisch-chemische Laboratoriumstechnik, Springer- 

Verlag Wien 194*2 und C. Weygand: Organisch-chemische Experimentierkunst, 
J . A. Barth, Leipzig 1938.

A bb. 4.

B E R I  C H T E  A U S  D E R  CH E M I  S C H E N  T E C H N I K

CJMSCMAU
Untersuchungen über den Einfluß geringer Zusätze von 

aliphatischen Di- und Tricarbonsäuren bei Einwirkung von 
Estern organischer Säuren auf A lum inium 1). E s  wird der 
E influß von Zusätzen von M onocarbonsäuren (Ameisen-, E ssig- 
und M ilchsäure), D icarbonsäuren (Apfelsäure, W einsäure) und T ri
carbonsäuren (Citronen-, Aconit- und Tricarbally lsäure) auf die 
K orrosion  von 99,5% igem  Al (blank, M BV -behandelt und eloxiert) 
durch aliphatische E ste r  untersucht. E ine G esetzm äßigkeit konnte 
im  G egensatz zu anderen Behauptungen nicht gefunden werden. 
Die Mono-, Di- und Tricarbonsäuren  üben nur beim  reinsten 
A m eisensäureäthylester eine verzögernde W irkung aus (s. Tabelle).

■) L. Reschke u. K. Oeter, Lautawerk/Lausitz, Korros. u. Metalleohutz 18, 333 [1942],

Beim  eloxierten  Al t r i t t  die H em m ungsw irkung s ta rk  zurück. 
S ie  is t  n icht vorhanden bei technischem  (wahrscheinlich saurem ) 
A m eisensäureäthylester. Bei E ssig säu reä th y lester , E ssigsäure-

Metall Zusatz Zunahme in g/m • Tag 
bei Raumtemperatur

99,5% Al blank 0,0283
99,5% Al blauk 0,5% Apfelsäure 0,0033
99,5% Al blank 0,5% Zitronensäure 0,000
99,5% Al blank 0,5% Essigsäure 0,0033
99,5% Al eloxiert — 0,0033
99,5% Al eloxiert 0,5% Weinsäure 0,0033
99,5% Al eloxiert 0,5% Tricarballylsäure 0,0017
99,5% Al eloxiert 0,5% Ameisensäure 0,0017

isoamylester, Buttersäureäthylester und M ilchsäureäthylester ist  
keine hemmende Wirkung eines S äu rezu sa tzes zu erkennen. Im

Abb. 1.

auch auf beschränktestem  Raum .
Die Wi kung der Destillations
appara tu r (Abb. 1) ist, wie die 
Erfah] ungen im Organisch-chemi
schen In s titu t der Technischen Hochschule München zeigen, 
besser als die eines langen Liebig-Kühlers, vor allem beim 
Destillieren von Äther.

Neben dem Dim rofA-Kühler m it Norm alschliff und ver
schiedenen E x t r a k t i o n s z w is c h e n s t ü c k e n  m it den zu- 
gehöiigen R e d u z ie r s c h l i f f e n  sind die wichtigsten G eiäte 
der D e s t i l l i e r a u f s a t z  und der Claisen-A u fs a tz  (Abb. 2), 
womöglich m it eingeschliffenem Theim om eter. Wie in Abb. 2a 
dar gestellt, kann auch 
die Capillare bei der 

V akuum destillation 
m it Hilfe eine? Schliff
stückes eingeführt 
werden. Gummi
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Gegenteil, es t r i t t  sogar häufig  eine V erstärk un g des Angriffes 
auf, besonders beim  E ssig säu reb u ty lester , be i welchem der An
griff von 0,0017 g /m 2.T a g  durch Z usatz von 0 ,5%  Citronen- 
säu re  auf +  0,4067 g /m 2.T a g  ste ig t. (149)

Guttasyn, ein neuer A ustauschstoff für Laboratorium  
und Betrieb. G uttasyn , ein th erm op lastisch er W erkstoff auf 
B a s is  Polyvinylchlorid, läß t sich  w eitgehend an Stelle von Gummi 
einsetzen, übertrifft d iesen  aber durch seine chemische W iderstands
fäh igkeit und völlige A lterun gsbestän digkeit. E s  is t  b estän d ig  
gegen Ä tzalkalien , konz. Säuren  wie Fluß säure, Phosphorsäure, 
Salzsäure, Schw efelsäure, Sa lp etersäu re , organische Säuren , t ie 
rische und pflanzliche F e tte , M ineralöl, Alkohol b is  75% , Benzin, 
G lycerin ; teilw eise b estän d ig  gegen Terpentinöl, CC14, C S 2, Toluol, 
O xalsäure bei norm alen T em peratu ren ; un bestän dig  gegen niedrig 
siedende E ste r  und K eto ne, ätherische Öle, Benzol und Phenole 
sow ie H alogenkohlenw asserstoffe. G uttasyn  wird in  w eichgum m i
ähnlicher, zäh lederartiger oder h arter Beschaffenheit verarbeitet 
zu P latten , M anschetten, Profilen, D ichtungsringen, Schläuchen, 
Stopfen , F lasch en , Beh ältern  und A uskleidungen, Folien , K ab e l
m assen  usw ., u. zw. durch p lastisch es Verform en, Verschweißen 
oder Verkleben. M echanische V erbindung m it G las, Porzellan 
usw. i s t  m öglich, auch m it M etallen, d ie von G uttasyn  n icht an
gegriffen  werden. J e  nach U nterlage sind  verschiedene besondere 
K l e b s t o f f e  entw ickelt; so g ib t es gum m iartig  elastische, die auch 
bei B iegebeanspruchung w eitgehende H aftfestigk e it gew ähr
le isten . D as  V e r s c h w e iß e n  (Stum pf- oder K ehlnaht) von Folien  
u n d  P latten  erfo lgt bei 180—-¿00° auf einer M aschine, bei der die 
zu verschw eißenden Ste llen  durch eine schw enkbare, elektrisch 
geheizte Zunge oberflächlich erh itzt w erden; d as Transportieren  
und Z usam m enquetschen besorgen  kleine W alzen. D ie N ähte 
sin d  vö llig  w asserd icht, so daß G u ttasyn  z. B. auch zur V er
packu n g von U nterw assersprengstoffen  dienen kann. G uttasyn  
kann schließlich noch fü r A rbeitsschutzkleidung, Stiefelsohlen, 
sowie fü r m edizinische und m odische Zwecke verarb eitet werden.

(148)

Das Verfahren der Zerstäubungstrocknung m acht es 
möglich, den Feststo ff einer Lösung, Em ulsion oder Suspension 
in einem A rbeitsgang durch  Trocknung unm ittelbar als leicht lös
liches Pulver zu gewinnen; die Trocknungszeit ist unerreicht kurz, 
Schädigung des G utes durch  anhaltende Hitzeeinwirkung wird 
verm ieden. Wie C. E dtling1) ausführt, lassen sich v ie r  H a u p t 
p r o b le m e  herausschälen: 1. Z e r t e i lu n g  d e r  F l ü s s i g k e i t  zu
einem Nebel (Z erstäubung); es handelt sich hier m eist um erhebliche 
zu bewältigende Leistungen (Anlagen b is zu 15 t /h  Zerstäuber
leistung wurden ausgeführt), es kom m t auf gleichmäßige, m öglichst 
regelbare Tröpfchengröße an, und die Gefahr der Verkrustung 
und V erstopfung der Zerstäubungsvorrichtungen ist oft beträcht
lich. Die Zerstäubungsvorrichtungen der bekanntesten Trockner 
arbeiten teils als Zerstäuberscheiben (K rause, R avo-R apid), teüs 
als Düsen (DWM, N ubilosa, Siccatom ). 2. F ü h r u n g  v o n  T r o c k e n 
l u f t  u n d  G u t  durch den Turm  zur Erzielung einer wirksamen, 
schonenden und wirtschaftlichen Trocknung (Luftführung). E s  
werden die verschiedenen Arten der Luftführung —  Gegenstrom, 
K reuzstrom , Gleichstrom  —  besprochen. Bei den Zerstäuber
scheiben stellt sich immer K reuzstrom  ein, der bei empfindlichen 
Stoffen leicht zu Schädigungen führt. E in  vollendeter Gleichstrom 
ist nur durch die D üsenzerstäubung zu erzielen. 3. T r e n n u n g  
v o n  f e r t i g e m  G u t  u n d  A b lu f t .  Hier sind drei Arten gebräuch
lich, die eine rasche Abtrennung des Gutes aus der m it Feuchtigkeit 
gesättigten  heißen A bluft anstreben: a) trockene Abscheidung in
Zyklonen unter Ausnutzung der W indsichterwirkung; b) trockene 
A bscheidung durch porige Stoffe in Schlauchfiltern oder in Sonder
fällen in E lektrofiltern ; c) nasse Abscheidung in W äschern. Diese 
A pparate  bilden jedoch nur einen Z usatz zum eigentlichen Trockner; 
es wird angestrebt, das Gut weitgehend im  Trockenturm  selbst 
abzuscheiden (konische Ausbildung des Turm unterteils, mechanische 
Austragvorrichtungen). 4. D ie  E n e r g ie a u s n u t z u n g .  Der die 
Güte eines Trockners kennzeichnende Dam pf- und W ärm everbrauch 
je kg  ausgetriebenen W assers ist beim  Zerstäubungstrockner mit 
Naßreinigung mit 1,8 b is 2,5 kg D am pf je  k g  W asser ziemlich hoch 
(W alzenvakuum trockner rd. 1,1 kg/kg, Mehrstufen Verdampfer rd. 
0,4 kg/kg), doch werden die hohen W ärm ekosten durch die E in 
fachheit des Verfahrens und die E rsparn is an Arbeitskräften w ett
gem acht. E s  werden ausgeführte Anlagen und Anwendungsgebiete 
beschrieben. (131)

Betriebsm essungen an einer K esfner-Eindam pfanlage 
für Sulfatablaugen3). Obgleich der K estner-V erdam pfer in 
D eu tsch lan d nur noch in E inzelfällen  angew endet wird, verd ient er 
im  R ah m en  der Su lfatze llsto ff-Ind ustrie  besondere Beachtung. 
D ie „S u lfa ta b la u g e n “ , welche beim  Aufschluß des H olzes m it 
N atrium su lfid-Lösu n g un ter D ruck entstehen, neigen infolge ihres 
G eh altes an H arzseifen  zum  Schäum en. Zwecks W iedergew innung 
des in  ihnen enthaltenen  A lkalis m üssen  sie  von 15-—20 Gew.-% 
au f 60 Gew .-%  T rockengehalt e ingedam pft w erden. D ie so er
h altene „D ic k la u g e “  w ird neuerdings in  Sonderfeuerungen un
m itte lb ar verbran n t, wobei die au s dem  H olz in  L ösun g gegangenen

J) Z. Ver. ätsch. Ing., Beih. Verfahrenstechn. 1942. Nr. 2, S. 49.
J) B. Kram , Z. Ver. dtsch. Ing., Beih. Verfahrenstechn. 1340, 58.

organischen S to ffe  als R eduktion sm itte l zur Bildung neuen 
N atrium sulfid s au s zugesetztem  N atriu m su lfat wirken. Die Gefahr 
des Ü berschäum ens beim  E indam pfen  läßt sich im Kestner- 
V erdam pfer am  leichtesten  beherrschen.

Die untersuchte A n la g e  b esteh t aus v ier Stufen  m it 7 m 
langen, senkrechten, schm iedeeisernen Siederöhren von 46 mm
1. Dmr. und in sgesam t rd. 1800 m 2 H eizfläche, in denen die Lauge 
zum Brüdenraum  au fsteig t. D er Schaum  wird in dem  tangential 
angeordneten V erbindungsstutzen  zwischen V erdam pfer und 
Brüdenraum  durch V erdüsung an einer verstellbaren  K lappe zer
stö rt. Zum  Abscheiden m itgerissener Tröpfchen sind  im  Brüden- 
raum  noch Böden  m it A ufbauten  vorhanden.

Die N um erierung der S tu fen  entspricht dem  Ström ungsw eg 
des D am pfes. In  S tu fe  1 t r it t  Frisch dam pf von 2,0 atü  ein. Die 
Su lfatab lau ge  wird in S tu fe  3 eingezogen, fließt durch den Boden 
des zugehörigen B rüdenraum es nach S tu fe  4 ab und w ird vom  
Brüdenraum  4 durch einen V orw ärm er in  S tu fe  2 gepum pt. Aus 
Brüdenraum  2 w ird die „M itte llau ge“  in  S tu fe  1 gepum pt, um 
aus dem  Brüdenraum  1 a ls „D ick lau ge“  in  d ie Feuerung gefördert 
zu werden. Die L au ge  fließt also  im  Gegenstrom  zum  D am pf, 
wobei jedoch  die Stu fen  3 und 4 schaltungsm äß ig als eine S tu fe  
anzusehen sind. D ie D icklauge m it 60 Gew.-% Trockengehalt kann 
nur bei einer S iedetem peratur von m indestens 95— 100° einge
dam pft werden, da sie  so n st zu zäh flüssig  is t . W egen d ieser Zäh
flüssigkeit kann die V erdam pferstu fe 1 zusätzlich  m it einer vor
handenen U m w älzpum pe betrieben werden.

Die V e r s u c h s e r g e b n i s s e  w urden unter Verwendung der 
vom  V D I-Fachausschuß  für V erfahrenstechnik ausgearbeiteten  
„R ich tlin ien  für V ersuche an  V erdam pferan lagen“  in zehnstündiger 
Versuchszeit, während der sich  die Anlage im  Beharrungszustand 
befand, gewonnen. Die H eizflächen w aren lau gen seitig  praktisch  
sauber und dam pfseitig  wie üblich m it R o st  und E isen su lfid  be
legt. D ie U m w älzpum pe der S tu fe  4 w ar zunächst abgeblindet.

Tabelle 1. V ersuchsergebn isse  der 4-S tuIen-K es/ner.A nlage.

Stufe Nr. 1 2 3 4

Scheinbare Wärmedurchgangs zahl . kcalm*h ® C 488 820 1060 875
Heizfläcbenbelastung............................ tca!,m*h 8500 7850 6470 7200
Siedetemperatur der L auge..............................0 C 112,4 91,3 80,1 67,5
Temperatur der eintretenden Lange . . . . . . . .  B C 90,5 83,0 85,5 78,0
Nutzbares Heizgefälle........................................fl C 17,4 9,6 6,1 8,2
Verluste durch Siedepunktserböhung ............ • C
Temperaturabfall durch Druckverluste bei der Ver

10,5 4,2 1,5 2,5

düsung uDd in den Rohrleitungen................0 0
Scheinbarer Fliissigkeitsstand

1,0 0,9 2,9 7,0

% der Siederohrlänge 68 23 8,5 5,3
Trockengehalt der austretenden Lauge . Gew.-% 57,0 37,7 23,3 29,6

N ach T a b e lle l fä llt  die scheinbare W ä r m e d u r c h g a n g s z a h l  
und ste igt die H eizflächenbelastung wie erw artet m it zunehm endem 
Trockengehalt der Lauge. D er kleine A bfall von  Stu fe  2 nach 4 is t  
durch die höhere Siedetem peratur in S tu fe  2 bedingt. Ergänzend is t  
in der Abbildung die Abnahm e 
der scheinbaren W ärm edurch
gangszahl in V erdam pferstufe 
1 m it zunehm endem  Trocken
gehalt der D icklauge darge
stellt. Die hierdurch beding
te  Leistungsverschlechterung 
wird durch die gleichzeitige 
Siedepunktserhöhung noch 
verschlim m ert. Die gegenüber 
z. B. Zucker Verdampfern n ie
drigen W erte der W ärme 
durchgangszahlen werden 
w erkstoffbedingt sein. D er dam pfseitige R ostb e lag  bew irkt reine 
Film kondensation  des H eizdam pfes4), w eshalb bei der vorliegenden 
Rohrlänge nur n iedrige W ärm eübergangszahlen möglich sind. 
D iese R ostb ildun g is t  auch H auptursach e für d as N ach lassen  der 
Leistung von Sulfatlaugen-V erdam pfern  nach längerer Betriebszeit.

Die w eiteren Tem peraturan gaben  der Tabelle 1 zeigen die 
A ufteilung des T e m p e r a t u r g e f ä l l e s .  D ie F risch dam pftem pe
ra tu r betru g  129,8°, die der E ndbrü den  58,0°, d a s gesam te Tem 
peraturgefälle also  71,8°. D avon  entfallen  au f d a s nutzbare H eiz
gefälle 57 ,5% , auf die S iedepunktserhöhungen  26%  und auf 
Drosselungs- und R oh rleitun gsverlust 16 ,5% . D er hohe Tem pe
ra tu rab fall von 7° i s t  durch die notw endige w eitgehende D rosselung 
in der 4. S tu fe  wegen Ü berschäum ens begründet.

D ie W erte des scheinbaren  F l ü s s i g k e i t s s t a n d e s  in den 
Stu fen  2, 3 und 4 sind  überraschend niedrig, weil hier die Laugen 
überhitzt in  den H eizkörper e in treten  und s ta rk  schäum en. In  
S tu fe  1 sind  allerdings a/ 3 der H eizfläche m it prak tisch  ruhender 
F lü ssigk e it bedeckt, offenbar eine Folge der Z ähflüssigkeit und 
M itursache der schlechten  W ärm edurchgangszahl.

D ie  V e r d a m p f e r s t u f e  1 i s t  au ssch laggeben d fü r die 
A rbeitsw eise d er ganzen Anlage. In  ihr b e träg t die F lü ssigk e its
beaufschlagung nur 0,38 1/min je  S iederohr, d. i. nur VlO 1 50_ des 
F lü ssigk e itsdu rch satzes je  R oh r eines norm alen  U m laufver
dam pfers. D a die D icklauge nicht m ehr schäum t, i s t  eine gleich
m äßige Benetzung aller R ohre nicht gew ährleistet, w eshalb die 
Gefahr der V erkrustu ng besteht.
*) W. Friu, Z. Ver. dtsch. Ing., Beih. Verfahrenstechn. 1937, 127.
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Moderne Sulfatzellstoff-Fabriken  sind  in der L age, Z u s a m 
m e n s e t z u n g e n  der Ablaugen einzuhalten, die beim  E indam pfen 
auf rd. 60 Gew.-% Trockengehalt keine nennenswerten A blage
rungen ausscheiden. Die K  t tne -Verdam pfer können dann x/ 2 Ja h r  
und länger durchgehend betrieben werden. Versuche m it Laugen 
ungünstiger Zusam m ensetzung ergaben nach 5 Betriebsstunden 
Ablagerungen von bis zu 3,5 mm  Dicke. E ine große Anzahl der 
Siederohre war nach m ehreren Tagen Betriebszeit völlig zuge
wachsen. In  solchen Fällen  is t  ein w irtschaftliches E indam pfen 
nicht mehr möglich, weil die Siederohre allzu oft durch Ausbohren 
gereinigt werden müßten.

Dem  erreichbaren Trockengehalt der D icklauge sind im 
Kestne -Verdam pfer Grenzen gesetzt durch solche Verschlechterung 
der Flüssigkeitsförderung, daß die Siederohre zutrocknen. Diese 
Grenze lag  bei den vorbeschriebenen Versuchen zwischen 62 und 
63 Gew.-% Trockengehalt. Die Versuche m it laufender U m w ä lz 
p u m p e  zeigten, daß im  D auerbetrieb höhere Trockengehalte und 
geringere Em pfindlichkeit gegen V erkrustung erreicht wurden.

Tabelle 2. V ersuchsergebnisse der D lek laugenstu fe  bei erzw ungenem  U m lau t
m itte ls  U m w älzpum pe.

Scheinbare Wärmedurchgangszahl......................................................... 308 kcal/m!h °0
Heizfläcbenbelastung ............................................................ ■ 7100 kcal/m2h
Siedetemperatur der Dicklauge im Brüdenraum ..............................  111,2° 0
Dicklaugengescbwinrligkeit beim E intritt in die Heizrohre.............. rd. 0,34 m/s
Manometr. Förderhöhe der Umwälzpumpe.........................................  2,2 m WS
Kraftverbrauch der Umwälzpumpe je Tonne Wasserrerdampiung
in Stufe 1.................................................................................................... 2,6 PS
Trockengehalt der Dicklauge   ............................................................  57,0 Gtew.-%

PT Die Angaben der Tabelle 2 sind unm ittelbar m it denen der 
Tabelle 1 vergleichbar. Die W ärm edurchgangszahl lag  gegenüber 
Tabelle 1 um 35%  niedriger, weil die D urchschnittskonzentration 
der auf den Heizflächen bewegten Lauge infolge des wiederholten 
U m pum pens der D icklauge höher i s t  als bei einm aligem  L augen 
durchfluß nach dem  Keatner-Prinzip.

Die Um wälzpum pe brachte also keinen großen V orteil. In 
einfachen K  sfraer-Verdampfern wurden zufriedenstellende Trocken
gehalte erreicht. N ur wenn eine besonders hohe D icklaugen
konzentration verlangt oder krustenbildende Ablauge eingedam pft 
werden muß, i s t  ihre Anwendung gerechtfertigt. H ierbei dürfte 
eine U nterteilung der D icklaugenstufe auf zwei H eizkörper, von 
denen nur der zweite m it einer Um wälzpum pe au sgerü stet ist, 
ra tsam  sein. (138

Photoelektrische Überwachung des Bessem er-Pro- 
zesses. Aus der U SA .-Stahlerzeugung6) wird berichtet, daß die 
beim  Bessem er-Prozeß^auf tretenden w echselnden^G asgehalte ( 0 2

o.oii
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Abb. 2. Einfluß des Silicium-Gehaltes Im 
; Roheisen auf die Strahlungskurven.
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Abb. 3. Zunahme des Ausschusses beim Abb. 4. Einfluß der Temperatur auf den 
Überblasen der Schmelze. Stickstoff-Gehalt des Bessemerstahles

(nach Graham).

und N 2) z u  einer gefährlichen A lterungsanfälligkeit des S tah les 
führen können. D iese M ängel sind zu beheben, wenn m an die V or
gänge im  K on verter w ährend des B lasevorganges m essend ver-

s) E . K . Work, Amer. Inst. min. metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 1300'/s, 19 S.; Metals 
Technol. 8 , Nr. 4 [1941]; vgl. a. Stahl u. Eisen 62, 678 [1942].

folgt, u. zw. sind E n d pu n kt (den 0 2-Gehalt bestimmend) und
Tem peratur (den N 2-G ehalt bestim m end) für die Q ualität des 
erzeugten S tah les "v o n  aussch laggebender W ichtigkeit. Als 
Strahlungsem pfänger werden drei in Reihe gesch altete  Caesium- 
Photozellen benutzt und in etw a 20 m Entfern un g vor dem K on 
verter so angebracht, daß die einfallende E nergie  nicht nur von der 
Strahlung, sondern auch von der Flam m engröße abhängt. L ich t
filter lassen  nur d as sich tbare L icht und einen kleinen Teil des 
U ltraro ts durch. Der Photostrom  wird durch einen V erstärker ver
stä rk t  und m ittels eines Schnellschreibers reg istrie rt (vgl. Abb. 1). 
Die K u rve  wird im  w esentlichen vom  Si-G eh alt und von der Tem 
peratur bestim m t. Die Höhe C— D kann als  Maß für die Tem pe
ratu r angesehen werden. Die Zeit des B lasevorgan ges wird länger 
m it steigendem  Si- G ehalt, die Z eit für die V erbrennung des Kohlen
sto ffs entsprechend kürzer (vgl. Abb. 2), d a  m it steigendem  Si- 
Gehalt ein A nsteigen der Tem peratur zu beobachten  ist, wodurch 
das Boudouardsche Gleichgewicht (C 0 2 +  C v^2CO) zugunsten des 
CO verschoben und die zugeführte Sauerstoff-M enge besser aus
genutzt wird, indem  der K oh lenstoff nur b is zu CO verbrennt und 
das zur V erbrennung der K ohle b is zu C 0 2 son st nötige zweite 
Sauerstoff-A tom  einem neuen A tom -K ohlenstoff zugeführt werden 
kann. Mit H ilfe der M eßeinrichtung gelingt es also, den gefäh r
lichen Fehler, eine u. U. zu hohe Tem peratur, zu verm eiden. D er 
zweite zu kontrollierende F a k to r  is t  der A bbruch des B lasev or
ganges im  Pu nkt E  der Abb. 1. Von diesem  Z eitpunkt an  folgt 
die sog. N achblasezeit, die von W indmenge, Schm elzgew icht und 
Si-G ehalt des R oheisens abhängt. K an n  m an die beiden ersten 
Faktoren  kon stan t halten, so is t  die N achblasezeit lediglich vom  
Si-G ehalt abhängig. Abb. 3 zeigt, wie s ta rk  der Ausschuß ansteigt, 
wenn die Schm elze auch nur wenige Sekunden überblasen  wird. 
Mit H ilfe der M eßeinrichtung gelingt es, den Ausschuß um  50— 70%  
zu senken. M it diesen  A rbeiten  stim m en A rbeiten von H. W. O a- 
ham'1) überein, sow eit die E rgebn isse  der Flam m en strah lun g an 
geführt werden (Abb. 4 ); auch hier zeigen sich die engen Grenzen 
der T em peratur, wenn m an eine G efährdung des S tah les v er
m eiden will. (133)

Ionenstrahlanordnung zur Herstellung von Oberflächen- 
und Ultrafiltern, wobei in eine dünne Folie m ittels Ionenstrahlen  
durch eine A rt punktw eiser K ath oden zerstäubun g Löcher geblasen 
werden, entw ickelt M . v. Ardenne’’). Der feine Querschnitt, durch 
den die Ionenstrahlen aus dem  Ionenstrahlerzeuger au streten , wird 
m it Hilfe einer elektrostatischen  kurzbrennw eitigen Vielfachlinse 
auf der F ilterp latte  s ta rk  verkleinert abgebildet. D iese L inse  be
fin det sich  vor der Folie und besteht aus 3 m it vielen Löchern 
versehenen Elektroden, von denen die beiden äußeren ein hohes 
(s. B . — 20000 V), die m ittlere  ein n iedriges n egatives P o ten tia l 
(— 5000 V) aufweisen. W egen des A bstan des der E lem ente der 
V ielfachlinse befinden sich  u. U. au f der Folie  nach dem  Bohr- 
vorgang noch ziemlich breite  nichtdurchlöcherte Stre ifen . Um  
auch diese m it Löchern zu versehen, w erden zwischen Ionenstrah l
erzeuger und V ielfachlinse A blenkplatten  angeordnet, so daß die 
Ionenstrahlen nach dem  1. B oh rvorgang elektrisch  abgelenkt 
werden können. W eiterhin lassen  sich  in  einem  einzigen E inbrenn
vorgang dadurch  m ehr Löcher erzielen, daß der Ionenstrah l
erzeuger in bekannter W eise zwei m it einer V ielzahl von Löchern 
versehene E lektroden  besitzt, so daß sich  eine V ielzahl von A us
trittsquersch nitten  für E lektronenstrahlen  ergibt. Durch die 
Vielfachlinse wird som it eine V ielzahl von Ionenquerschnitten 
vielfach abgebildet. H a t z. B. eine E lek trode des Ionenstrah l
erzeugers 100 Löcher vom  Dmr. 0,5 m m, die elektrostatische Viel
fachlinse 50 Bohrungen, so erh ält m an bei einem  einzigen Zer
stäu bu n gsvorgang 5000 Löcher in  der F ilte rp la tte . Man wählt 
zweckm äßig Ionen und F iltersub§tan z so, daß sie  miteinander 
reagieren, wie z. B . Sau ersto ff und Zaponfolie. (145)

Ablesevereinfachung bei Analysen-Schnellwaagen. An
einer neuen aperiodischen Analysen-Schnellw aagt8) für 200 g B e
lastung m it Luftdäm pfun g und Projektionsablesung konnten die 
Bedienung weiter vereinfacht und die Fehlerquellen bei der Ab
lesung weitgehend ausgeschlossen werden. Die Projektionsablesung 
ist so durchgebildet, daß sie nicht nur in bekannter W eise die Mikro
sk a la  m it der zweiten bis vierten Dezim ale, sondern darüber hniaus 
noch die erste Dezim ale (0,1— 0,9 g) auf ein und dieselbe M att
scheibe projiziert. Die Bruchgram m e Werden in G estalt von Reitern 
26, 27, 28, 29 durch eine besondere Auflegevorrichtung auf Schienen 4 
aufgelegt, die sich am  Ende des W aagebalkens 3 befinden. Die Auflege
vorrichtung besteht aus einer durch  einen K n opf 6 von außen dreh
baren Welle 5 m it excentrischen Hubscheiben 9, 10, 11, 12, auf 
denen um  eine Achse 13 drehbare Hebel 14, 15, 16, 17 ruhen, an 
deren rechtwinklig gebogenen Armen 18, 19, 20, 21 sich Haken 
m it den Bruchgram m reitern 26, 27, 28, 29 von 0,1, 0,2, 0,3 und 
0,5 g Gewicht befinden. Durch Drehen des K n opfes 6 werden diese 
Bruchgram m reiter nacheinander in derartiger Kom bination auf 
die Schienen 4 aufgelegt, daß sich im Verlaufe einer vollen U m 
drehung des K nopfes nacheinander die Gewichte 0,1 bis 0,9 g er
geben. Auf der Welle 5 befindet sich eine Zahlenscheibe 7, deren

•) Amer. Inst. min. metallurg. Engr., techn. Publ. Nr. 1232, 17 S.; Metals Technol. 7, 
Nr. 7 [1940].

9  D. K. P.-Anm. A. 90 947, 12d/28, v. 19./2. 40 
8) Im  Kandel.

Abb. 1. Änderung der Flammenstrahlung während des Blasens.
A =  Anfang 

A—B =  Verbrennung des Siliciums 
B—E =  Verbrennung des Kohlenstoffs 
0—D =  Höchstpunkt der Kurve 

Em=  Endpunkt der Kurve.

N ac h b la se z e it  in s

6
Die Chemische Techn ik



Zahlen durch eine besondere Projektionseinrichtung 30, 31, 32, 
33, 34, 35 bei 36 auf den Teil 37 der Mattscheibe 46 projiziert werden, 
und zwar so, daß die der jeweiligen Stellung des Drehknopfes 6 
entsprechende Zahl links neben der durch ein zweites Projektions
system 39, 40, 41, 43, 44, 45 auf die Mattscheibe abgebildeten Mikro
skala 42 erscheint, Wie aus dem abgebildeten Bei.-piel hervorgeht, 
das eine Belastung von 0,7337 g anzeigt. Sind keine Bruchgramme
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aufgelegt, so erscheint vor der M ikroskala der W ert . . .  ,0. E s 
können also stets alle Dezimalen in dekadischer Reihenfolge auf 
der M attscheibe abgelesen werden, w as die Ablesung erleichtert und 
Irrtüm er ausschließt. Ebenso ist jeder Irrtum  darüber ausgeschlossen, 
ob die Bruchgramm gewichte zuzuzählen oder abzuziehen sind, d a  
die B elastung nur auf einer Seite erfolgt. (130)

NEUE BÜCHER

V iscosität der Kolloide. Von W. P h ilip p o ff . (Handbuch der 
Kolloidwissenschaft in Einzeldarstellungen. Unter Mitwirkung 
von Fachgenossen herausgeg. von W. O stw a ld . Bd. IX.) 453 S., 
254 Abb. Th. Steinkopff, Dresden u. Leipzig 1942. Pr. geh. 
RM. 45,—, geb. RM. 47,—.

Das als Band IX  im Handbuch der Kolloidwissenschaft in 
Einzeldarstellungen erschienene Werk bringt eine vollständige 
und kritische Übersicht über alle die Viscosität der Kolloide be
treffenden Arbeiten. In apparativer Hinsicht ist besonders die 
genaue Beschreibung und kritische Diskussion aller Viscosimeter- 
typen sowie ihrer Vor- und Nachteile hervorzuheben. Hier wird 
jeder, der viscosimetrisch arbeiten muß, einen sicheren Hinweis 
darüber finden, wieweit seine Apparatur fehlerfrei arbeitet bzw. 
welche Möglichkeiten für die Messung bestimmter Stoffgruppen 
zur Verfügung stehen. F. Patat. [138.]

Kupferplattierungen — W erkstoffe für den Fortschritt.
119 S., 100 Abb., 18 Zahlentafeln, 4 Farbtafeln, 1 Anhang. 
Deutsches Kupfer-Institut E. V., Berlin 1942. Pr. geh. 
RM. 1,20.

Das sehr empfehlenswerte Büchlein behandelt mit Recht die 
oben erwähnten Werkstoffe nach der Devise: „Kupfer-plattierter 
Stahl ist kein Ersatzwerkstoff, sondern ein hochwertiger Werkstoff 
mit neuen Eigenschaften“ . Zweifellos hat man anfangs haupt
sächlich den Wunsch gehabt, Cu einzusparen. Dieser Wunsch wird 
in kupfer-armen Ländern immer vorhanden sein. Es sind aber nach 
der Entwicklung der kupfer-plattierten Werkstoffe auch noch 
andere Beweggründe, die ihre Benutzung nahelegen. So können 
bei kupfer-plattierten Stählen, wenn eine Haltekonstruktion über
haupt noch nötig ist, an die stählerne Außenhaut die Anschlüsse 
der Tragkonstruktion oder die Beheizungselemente unmittelbar 
angeschweißt werden. Ferner kann Kupfer für Apparaturen ver
wendet werden, wo es früher wegen mangelnder Festigkeit (nament

lich in der Hitze) überhaupt nicht angewandt werden konnte. Am 
Preis läßt sich allerdings kaum einsparen, da die Verarbeitung 
nicht billig is t und Fehler bei ihr weit unangenehmere Folgen 
zeitigen als beim Vollwerkstoff, der auch einen höheren Alt
materialwert hat. In dieser Richtung liegen auch die Widerstände 
beim Apparatebauer und Konstrukteur. Immerhin wird auch hier 
der Mangel ein guter Lehrmeister sein und unangebrachte Vor
urteile überwinden.

Behandelt werden: kupfer-plattierte Stahlbleche, Stahlrohre 
und Drähte, sowie kupfer-plattierte Aluminium-Bleche, Aluminium- 
Rohre und Aluminium-Drähte. Jedesmal werden Herstellung, Eigen
schaften, Anwendungen (besonders auch im ehem. Apparatebau) 
und Verarbeitung besprochen, wobei dankenswerterweise auf 
die Verbindungsarbeiten (Schweißen usw.) recht ausführlich ein
gegangen wird. Ein allgemeiner Abschnitt bringt Ausführungen 
über den Oberflächenschutz durch Cu und die verschiedenen 
Plattierungsverfahren, ein Anhang einen Auszug aus der Dechema- 
Werkstoff-Tabelle und das Schrifttum. Die Abbildungen sind zum 
Teil sehr aufschlußreich. Rabald. [147 ]

Flüssigkeitspum pen. Eine Einführung in Bau, Berechnung und 
Verwendung der Kreiselpumpen, Kolbenpumpen und Sonder
bauarten. Von K. R itte r . 3. erw. Auflage, 405 S., 350 Abb. 
M. Jänecke, Leipzig 1942. Pr. br. RM 8,60.

Dieses Buch über Flüssigkeitspumpen will kein Lehrbuch 
sein, sondern in erster Linie dem Benutzer von Pumpen einen mög
lichst geschlossenen Überblick über die sehr vielfältigen Verwen
dungsgebiete, die dabei vorkommenden Betriebsbedingungen und 
die zur Verfügung stehenden Bauarten geben. Damit füllt es zweifel
los eine Lücke im Schrifttum. Dies ist schon ersichtlich daraus, 
daß das Werk seit 1938 bereits die 3. Auflage erlebt.

Von den sechs Hauptabschnitten —  Allgemeines, Kreisel
pumpen, Kolbenpumpen, Sonderbauarten, Baustoffe für Pumpen, 
Verwendungsgebiete der Flüssigkeitspumpen — nehmen die beiden 
über Kreisel- und Kolbenpumpen einen verhältnismäßig breiten 
Raum ein. Den Abschnitt über die Sonderbauarten könnte man 
ausführlicher wünschen, da gerade hierüber in der Literatur sein- 
wenig zu finden ist.

Die Frage der Baustoffe wäre zweckmäßig nicht in einem eigenen 
Abschnitt, sondern jeweils im Anschluß an die Besprechung der 
einzelnen Verwendungsgebiete behandelt.

Im 6. Abschnitt (Verwendungsgebiete), dem umfangreichsten 
Teil des Buches, findet der Praktiker manche wertvollen Fingerzeige 
mit Beispielen ausgeführter Pumpen und ganzer Anlagen. U. a. 
werden Pumpen für Abwasser und Schmutzwasser, Bergwerks
pumpen, Feuerlöschpumpen, Pumpen für Dampfkraftwerke, für 
Schöpfwerke, Wasserwerke, Tiefbrunnenpumpen, Säurepumpen usw. 
an Hand zahlreichen Bildmaterials besprochen. Es würde den Wert 
des Buches noch steigern, wenn hier einige Hinweise auf die Wahl 
des Pumpensystems gebracht würden.

Der theoretische Teil behandelt in erfreulicher Kürze und 
Einfachheit Berechnung und Arbeitsweise der Kolben- und Kreisel
pumpe, soweit dies zum Verständnis der Wirkungsweise und des 
Betriebsverhaltens notwendig ist.

Einige Mängel sollten in einer Neuauflage ausgemerzt werden1). 
Sie schmälern den Wert des Buches nicht, das dem Betriebsingenieur 
ebenso wie dem planenden Ingenieur wertvolle Hinweise gibt, und 
das vor allem einen Überblick über das Gesamtgebiet der Pumpen 
bietet. Die Abbildungen sind durchweg gut und gegenüber der 
vorletzten Auflage in vielen Fällen durch neue Unterlagen verbessert.

F . K risam . [144.]

l ) So ist in Abb. 21 die Belativströmung durch das Axialrad ohne Ablenkung gezeichnet. 
Die Leitapparatkonstruktion nach Abb. 33 stellt eine hydraulisch recht ungünstige 
veraltete Form dar, die bereits seit Jahren von den führenden Firmen verlassen ist.

B E K A N N T M A C H U N G E N
DER BERUFSGENOSSENSCHAFT 
DER CHEMISCHEN INDUSTRIE

Glasdachunfälle sind häufig, da z. B. die Tragfähigkeit von 
Drahtglastafeln, wie sie zu Dacheindeckungen benutzt werden, 
von Laien überschätzt wird, oder weil das Glasdach verschmutzt 
is t  und nicht als solches erkannt wird, oder auch, wenn Glasdächer 
durch ungeeignete Personen vom Schnee befreit werden. Deshalb 
sollten die Glasdächer von allen irgendwie vorhandenen Zugängen 
sicher abgesperrt werden. Wenn Glasdächer aus irgendwelchen 
Gründen begangen werden müssen, verlangen die Unfallverhütungs
vorschriften der Berufsgenossenschaften, daß sie feste Laufstege 
haben, die, wenn sie höher als 1 m über dem Fußboden liegen, 
sichere Geländer und Fußleisten zum Schutz gegen Absturz haben.

(8)
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PftTE NTE
Alle Patente, welche nicht die chemische Apparatur und den chemischen 
Betrieb, sondern rein chemische Verfahren betreffen, sind im Chemischen 

Zentralblatt referiert.

I. A llgem eine chemische Technologie
A. Werkstoffe (s. a. VI, VIII, XI, XII)

Auskleiden von Rohren. V erfahren zum — aller A rt m it 
H ilfe eines aufblähbaren H ohlkörpers, der die Auskleidung an die 
Rohrinnenwand anpreßt, dad. gek., daß ein sta rk  aufgeblähter, 
elastischer Hohlkörper durch das R ohr hindurchgezogen wird. — 
V orteile: G eeignet für gebogene H ohlkörper; an keiner Stelle 
können luftgefüllte Beulen zwischen R ohr und Auskleidung Zurück
bleiben. Zeichn. I. G. Farbenindustrie A .-G ., F ran kfu rt a. M. 
(Erfinder: H. Z o ll ,  Leverkusen-W iesdorf.) (D. R . P. 724487, 
K it 75c, Gr. 6 , vom  29. 6 . 1939, ausg. 27. 8 . 1942.) Br.

B. Meß-, Prüf- und Kontrollinstrumente (s. a. Kl. D1)
Kontaktthermometer für Heizungsanlagen, das in A b 

hängigkeit von der Außentem peratur die H eizungsanlage steuert, 
gek. 1. durch zwei gleich ausgebildete, jedes für sich  m it einer Sk ala  
versehene, m it ihren R ückseiten  einander zugekehrte, zu einem 
Ganzen vereinigte und gegeneinander in ihrer W inkellage einstell
bare Therm om eter m it sich  gegenläufig zueinander bewegenden 
Zeigern, die beim Überschneiden in bekannter W eise über elektrisch 
isolierte K on tak te  einen Strom kreis schließen, der die H eizm ittel
zufuhr bzw. den V erbrennungsvorgang der H eizungsanlage ste u e rt; 
2., daß die Skalen  beider Werke ringförm ig ineinandergeschaltet 
sind und der Zeiger des einen W erkes seitlich  an beiden Werken 
vorbei zu einer in annähernd gleicher Höhe m it der Sk ala  des 
anderen W erkes liegenden Sk ala  geführt ist. — V orte ile : gedrängte 
B auart, für Serienbau geeignet. Zeichn. H. Müller, Bonn. 
(D. R . P. 724686, K l. 42i, Gr. 1M, vom  17. 3. 1937, ausg. 3. 9. 
1942.) Br.

und nach oben fördernden, gegebenenfalls in der gleichen W eise 
wie die Düse betriebenen F lüssigk eitsstoß dü se  au sgerü stet ist. 
2 weitere Anspr. u. Zeichn. R heinm etall-B orsig A .-G ., Berlin.
(E rfinder: H. S ü ß , Berlin-Tegel.) (D. R . P. 723222, K l. 12c, 
Gr. 1, vom  13. 2. 1938, ausg . 31. 7. 1942.) Br.

7. Kühlen, Kälteerzeugung
Zweistufiges Verfahren zum  Tiefkühlen, indem  ein V er

dichter in der ersten  A rbeitsstu fe  über einen V erflüssiger au f den 
V erdam pfer eines K ältespe ich ers arb eite t und dabei die Speicher
flüssigkeit unterkühlt (Speicherperiode) und in der zweiten A rbeits
stufe unter K ühlung des K ä ltem itte ls  durch die Speicherflü ssig
keit auf den V erdam pfer in einem  T iefkühlraum  gesch altet wird 
(Tiefkühlperiode), dad. gek ., daß während der Tiefkühlperiode der 
Verflüssiger der Speicherperiode um gangen wird und der während 
der Speicherperiode als V erdam pfer wirkende B eh älter während 
der Tiefkühlperiode als V erflüssiger w irkt. — D adurch  w ird der 
gesam te D ruckunterschied u n terte ilt, so daß der V erdichter bei 
jeder der beiden V erfahrensstufen  nur einen erheblich geringeren 
D ruck zu überw inden braucht, so  daß m an m it nur einer V er
dichtungsstufe und dadurch  m it einem  einzigen V erdichter au s
kom m t. 3 weitere Anspr. u. Zeichn. Bergedorfer Eisenwerk  
A .-G . Astra-W erke, H am burg-Bergedorf. (E rfin d er: D ipl.-Ing.
O. L a n g ,  H am burg-B ergedorf.) (D. R . P. 723053, K l. 17a, Gr. 101, 
vom  17. 5. 1940, ausg. 27. 7. 1942.) Br.

D. Arbeitsgänge (Spezialapparaturen s. Kl. II bis XX II)
1. Verteilen, Abmessen, Fördern

Aufgabevorrichtung für Pasten, Schläm m e u. dgl., be
stehend aus einem A ufgabetrichter und einem  darunter befind
lichen Zellenrad als D osiervorrichtung, dad. gek., daß das kon
zentrisch gelagerte Zellenrad als gezahnte Gumm iwalze au s
gebildet ist, deren Zähne in Form  von W eichgum m ileisten auf der 
A ustragsseite unter Druck gegen eine Anschlagleiste, die auch die 
Form  einer Walze haben kann, streifen , dadurch um gebogen und 
in die Zahnlücken gedrückt werden, so daß diese verschwinden und 
den Inhalt d ieser Zahnlücken restlo s herausquetschen und ab 
streifen. W eiterer Anspr. I. G. Farbenindustrie A .-G ., F ran k 
fu rt a. M. (E rfinder: Dipl.-^ng. T. M ü lle r ,  Leverkusen-I. G. Werk.) 
(D. R . P. 724491, K l. 81e, Gr. 136, vom  2. 9. 1936, ausg . 27. 8 . 
1942.) Br.

U. Wärmeaustausch, Erhitzen, Kochen
Turm artiger Erhitzer (Cowper) für gasförm ige Stoffe

m it Erw ärm ung der Gase in einem  Gitterw erk, das in regelm äßig 
wiederkehrenden Zeitabständen aufgeheizt wird und durchgehende, 
ununterbrochene Gaskanäle besitzt, dad. gek., daß das Gitterw erk 
zur Entnahm e von Teilström en der durch den Erh itzer geleiteten 
Gase in verschiedenen Tem peraturzonen an den Stellen  der G as
entnahm e m it w aagerechten Querkanälen versehen ist , d ie die 
senkrechten, durchgehenden G askanäle m it einem in der A us
kleidung des Erh itzerm antels befindlichen ringförm igen Sam m el
kanal verbinden, von dem  die G asabzugsleitung ausgeht. Zeichn.
H. Köppers G .m .b .H ., Essen . (E rfind er: W. L in d e r ,  E ssen .) 
(D. R . P. 722595, Kl. 24c, Gr. 501, vom  6 . 5 .1937, ausg. 15. 7. 1942.)

Br.

5. Konzentrieren, Destillieren, Rektifizieren, 
Kondensieren, Extrahieren

Fortlaufendes Auslaugen von festen, beispielsw eise ö l
haltigen Stoffen. Verfahren zum — , in sbes. von Saatgu t, durch 
geeignete Lösungsm ittel, durch die das zu extrahierende Gut in 
der Extrak tion svorrichtun g in Bewegung versetzt w ird; dad. gek., 
daß das zu extrah ierende Gut im Gegenstrom  zum Lösungsm ittel 
durch F l ü s s i g k e i t s s t ö ß e  gefördert wird, die in bestim m ten Z eit
abständen innerhalb des extrahierenden L ösungsm ittels erzeugt 
Werden. — Hierzu dient eine w aagerecht oder gegen die Horizontale 
schw ach geneigt angeordnete gerade oder gekrüm m te Rohrleitung, 
an deren einem Bude eine w aagerecht liegende und in die R ohrleitung 
einm ündende, beispielsw eise durch einen hydraulischen W idder oder 
eine ähnliche E inrich tung betriebene Flüssigkeitsstoß düse und 
ein beide um gebendes F ilte r  zur Abführung der E xtrak tlö su n g 
angebracht sind, während das andere E nde der Rohrleitung in 
eine au fw ärts gerichtete A ustragsvorrichtung endet, die m it einem 
oben offenen F ilte r  für die Trennung des Lösun gsm ittels von dem  
extrahierten  Gut und m it einer unterhalb des F ilte rs  angeordneten

12. Klären, Filtrieren, Zentrifugieren
Fliehkraftelektrofilter m it einem  einer ax ia l angeordneten  

Sprühelektrode als G egenelektrode dienenden, vorzugsw eise zylin
drischen Abscheiderrohr, von dessen  unterem  R an d  d ie Sc^hwebe- 
teilchen aus dem  im  Rohr kreisenden  G as in einen d as R ohrende 
um gebenden Sam m elrau m  ausgesch leudert w erden, dad . gek., 
daß d as untere E nd e des A bscheiderrohres durch einen vorzugs
weise durchbrochenen, gegebenenfalls nach außen gew ölbten Boden 
derart abgesch irm t is t , daß zwischen dem  unteren  R oh rran d  und 
dem  Boden ein S p a lt  verbleibt. —  E tw aige  restlich e Teile  der im 
Sprühfeld aufgeladenen Schw ebeteilchen, d ie n icht durch Aus
schleudern durch den S p a lt  aus dem  A bscheiderrohr en tfern t worden 
sind, werden daher durch die anziehende W irkung d es gegenüber 
der Sprühelektrode als G egenelektrode w irkenden B od ens daran 
gehindert werden, von dem  nach au fw ärts in R ich tu n g au f den 
R eingasabzug um lenkenden G asstrom  erfaß t und m itgerissen  zu 
werden. 2 w eitere Anspr. u. Zeichn. Siem ens-L urgi-C ottrell 
Elektrofilter-G esellschaft m .b .H . für Forschung und Patent
verwertung, B erlin -Siem en sstadt. (E rfin d er: D r.-Ing. R . H e i n 
r ic h ,  F ran kfurt a. M.) (D. R . P. 724756, K l. 12e, G r. 5, vom  
20. 9. 1939, ausg. 4. 9. 1942.) E r.

13. Trocknen, Darren
Pneum atischer Trockner nach P aten t 7123081), dad . gek ., 

daß von dem  durch den k lappbaren  W andteil geb ildeten  E rw eite
rungsraum  eine Fa lleitu n g zu einer Zerkleinerungsvorrich tung 
führt, an die sich  ein Ü berleitun gsstu tzen  zur Förderu n g des zer
kleinerten G utes zur A ufgabestelle anschließt. — D abei b leib t 
das Trockengut ste ts  im  H eizgasstrom , so daß sich  d ie A nordnung 
der son st üblichen A bsperrschleusen  erübrigt. D er Trockenw eg 
b ietet nur geringe W iderstände, so daß die A nordnung besonderer 
Fördervorrich tungen ersp art wird. Zeichn. E. B arthelm ess, 
D üsseldorf-O berkassel. (D. R . P. 723323, K l. 8 2 a , Gr. 102, vom  
16. 2. 1938, ausg. 3. 8 . 1942.) Br.

')  Vgl. diese Ztschr. 15 , 70 [1942].

8. Gas-Behandlung, -Entwicklung, -Absorption, -Reinigung, 
-Kompression, -Verflüssigung

Gaserzeuger, bei dem die V ergasung feinkörn iger K ohle 
oder feinkörnigen K ok ses ganz oder teilw eise in Schw ebe und bei 
einer Tem peratur über dem  Schlackenschm elzpunkt erfolgt, dad .

gek ., daß im  V ergasun gsraum  
R oh reim  A b stan d lo trech toder 
sch räg  überein an der so an 
geordnet sind , daß sich  zw i
schen den R ohren  K o k s 
b ö s c h u n g e n  ausb ilden , die 
zusam m en m it den R ohren 
Begrenzungsw ände des V er
gasun gsraum es bilden. — 
H ierdurch  soll ein Verschleiß 
der W andung des G aserzeugers 
verh ü tet w erden. 2 w eitere 
A nspr. D ip l.-Ing. G. Szikla 
und D ipl.-Ing.
A. Rozinek,B u 
d ap est. (D. R . P.
724 874, K l. 24e,
Gr. 306, vom  11.
8 . 1937, au sg .
8 . 9. 1942.) Br.
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V III . M etallu rg ie , M etallographie, M etallverarbeitung
Erhöhung der K orrosionsbeständigkeit von Kupfer und 

seinen Legierungen gegenüber kupfersalzhaltigen Lösungen2}.
V erw endung von C hrom säurelösungen zur — . D abei überzieht 
s<ch d a s  M etall m it einer Schutzschicht, die den späteren  Angriff 
e in er m it ihm  in B erührung kom m enden K upfersalzlösun g ver
h indert. Schering A .-G ., Berlin . (E rfin d er : Dr. F . W o lff ,  
Berlin-Pankow , D r. H . S c h o t t e ,  Berlin-C harlottenburg, und 
Dr. K . G ö r n i t z ,  Teltow -Seehof.) (D. R . P. 721202, K l. 48d , 
Gr. 402, vom  19. 12. 1939, au sg . 29. 5. 1942.) Rr.

Erhöhung der K orrosionsbeständigkeit von Kupfer und 
seinen Legierungen gegenüber kupfersalzhaltigen Lösungen2),
gek. durch  die Verw endung von w asserlöslichen Salzen  der Ü ber
m angan sau re . —  D ie P erm anganatschutzsch icht kann, bezogen 
au f die Menge des angew andten Salzes, dünn sein . S ie  is t  auf alle 
F ä lle  im stan de, die K upfer- und M essingteile der H ederichspritzen 
gegen  das Angreifen kupferchloridhaltiger Spritzlösungen zu 
schützen , die den  K orrosion ssch utzsto ff in Lösun g enthalten, ihn 
a lso  im m er w ieder an die zu schützenden M etallteile heranbringen. 
Schering A .-G ., Berlin . (E rfin d er: Dr. F . W o lff ,  Berlin-Pankow , 
Dr. H . S c h o t t e ,  Berlin-C harlottenburg, und Dr. K . G ö r n it z ,  
T eltow -Seehof.) (D. R . P. 721203, K l. 48 d , Gr. 40„, vom  8 . 12. 
1940, ausg. 29. 5. 1942.) ' Rr.

X V I. Nahrungs-, Genuß- und Futterm ittel
Haltbarm achen von Flüssigkeiten. V orrichtung zum —, 

wie Milch, Sahne, F ru ch tsaft  o. dgl., nach H au p tp aten t 695 8973), 
d ad . gek ., daß bei W egfall einer in A bhängigkeit vom  F lü ssigk e its
s ta n d  in der Schleuse durchgeführten Beeinflussung des F lü ssig
k e itszu lau fes zum D urchflußbehälter an der Schleuse oberhalb der 
M ündung des E ntnah m eroh res ein Ü berlauf vorgesehen ist, der 
m it dem  Sau gstu tzen  der F lü ssigkeitspum pe bzw. dem  F lü ssig
keitsen tn ah m ebeh älter in  V erbindung gebracht is t . —- Mechanische 
R egelvorrichtungen und Betriebsstörun gen  werden dadurch ver
m ieden. 3 w eitere Anspr. u. Zeichn. Holstein & Kappert M a
schinenfabrik „ P h ö n ix 1 G . m . b. H., D ortm und. (D. R . P. 
724476, K l. 53e, Gr. 2, vom  19. 1. 1934, ausg . 29. 8 . 1942.) Rr.

X V III . b) Celluloseverbindungen, Kunstfasern
Kunstseidefäden m it w echselndem  T iter . V orrichtung zur 

H erste llun g  von — , gek. durch einen Spinndüsenkopf m it einem 
d e r  Spinndüse vorgeschalteten  v en tilartig  w irkenden S törun gs
organ . — H ierzu d ien t z. B . eine G um m iplatte m it engem D urch
trittssch litz , der sich  infolge der E la s tiz itä t  der G um m iplatte nach 
jedem  Spin n lösun gsdu rchtritt schnell w ieder zu schließen sucht. 
D adurch  werden Pulsationen  bzw. V ibrationen erzeugt, so daß 
s tä n d ig  dünne und dickere Stellen  in ganz kurzen A bständen  in 
dem  sich  bildenden K u n stfad en  au ftreten . Zeichn. C. Hamei 
A .- G . ,  Siegm ar-Sch ön au  (E rfin d er: J .  W a lo u c h , Chemnitz.) 
(D . R . P. 723329, K l. 2 9 a , Gr. 60e, vom  12. 2. 1939, ausg. 3. 8 . 
1942.) Rr.

X I X .  Brennstoffe, Teerdestillation, Beleuchtung, Heizung
Reinigung von Rohbenzol, Rohbenzin oder Spaltbenzin.

V e r f a h r e n  z u r  — , d a s  m i t  3 0 % ig e r  S c h w e f e ls ä u r e  u n d  1 0 % ig e r  
N a t r o n l a u g e  v o r b e h a n d e l t  s e i n  k a n n ,  d a d .  g e k . ,  d a ß  d ie  A u s g a n g s -
-) Vgl. a. die Umschaunotiz diese Ztschr. 15, 241 [1942].
3) Vgl. diese Ztschr. 14, 206 [1941].

sto ffe  dam pfförm ig durch porige K örper, wie Bleicherde, In fu
sorienerde, B im sstein , Holzkohle. K oks, Silicagel oder aktive 
Kohle, die m it Phenol oder dessen  H om ologen oder m it deren 
Lösungen in Leichtölen geträn kt sind, geleitet werden. — Den 
höher siedenden A nteilen können vor der R einigung leicht siedende 
K ohlenw asserstoffe oder G ase beigem ischt werden, oder die A us
gan gsstoffe  w erden unter D ruck erh itz t und danach in d as Gefäß 
m it den A dsorptionsm itteln  en tspan n t. E s  gelingt so, auch hoch
siedende Fraktion en  nach der R einigung prak tisch  fre i von den 
R einigungsm itteln  zu erhalten. 2 w eitete Anspr. u. Zeichn. Gute- 
hoffnungshütte Oberhausen A .-G ., O berhausen, Rheinl. (E r
fin d er: K . S ü s s e l b e c k ,  O berhausen-Sterkrade.) (D. R . P. 721776, 
K l. 23b , Gr. 105, vom  12. 7. 1936, ausg. 19. 6 . 1942.) Rr.

Synthesegas durch katalytische U msetzung'von methan - 
haltigen Gasen m it W asserdampf und Kohlensäure. V er
fahren zur H erstellung von — bei etw a 925°, dad. gek ., daß man 
einen Teil des fertigen  Sy n th esegases zusam m en m it W asser
dam pf bei etw a 500° in an sich bekannter W eise über einen E isen  - 
oxydkon takt le itet, das dabei entstehende Gem isch von K oh len 
säure und W asserstoff trennt, die K ohlensäure zusam m en m it 
frischem  W asserdam pf dem  m ethanhaltigen  A u sgan gsgas zuführt 
und den W asserstoff gegebenenfalls zur Beheizung des Sy n th ese
gask ata ly sato rs und eines W asserdam pferzeugers verw endet. — 
Die fehlende K ohlensäure w ird also lau fend au s dem  fertigen  
Syn th esegas se lb st erzeugt und im K re islau f des V erfahrens ge
führt. D abei fä llt  W asserstoff ab, der als W ärm equelle benutzt 
werden kann, so daß das V erfahren in w ärm etechnischer A u s
geglichenheit verläu ft und betriebsfrem den  B rennstoff kau m  er
fordert. Zeichn. W. Laatsch, V ogelsang, K r. K alisch , W arthe
land. (D. R . P. 723215, K l. 26a, Gr. 1803, vom  11. 10. 1939, ausg. 
30. 7. 1942.) Rr.

Verdichten der Beschickung von Retorten, K am m er
öfen u. dgl. V orrichtung zur A usführung des V erfahrens zum - - 
insbes. Schweiöfen, nach P aten t 697 9484), dad. gek ., daß auf 
oder in den w aagerechten V erdichtungsstangen  V i b r a t o r e n  an 
geordnet sind . — D a diese Anordnung wenig R au m  beansprucht, 
kom m t sie vor allem  für Schwelzellen geringer K am m erbreite  
in  F rage. 3 w eitere Anspr. u. Zeichn. M etallgesellschaft A .-G ., 
F ran kfurt, M ain. (E rfin d er: D ipl.-Ing. F . M e y e r , Fran kfurt, 
Main.) (D R. P. 723858, K l. 10a, Gr. 3601, vom  26. 3. 1938, ausg.
12. 8 . 1942.) Rr.

X X . Schieß- und Sprengstoffe, Zündwaren
Abtrennen von Salpetersäure aus Trinitrotoluol durch 

Behandeln m it Luft. Verw endung einer h e iz b a r e n  D u r c h 
l a u fk o lo n n e ,  in die in an sich  bekannter W eise Glockenböden 
und S ieb p latten  eingebaut sind , zum —•. —  Tem peratur im  Innern 
zwischen 82 und 85°. N ach vollendeter A btrennung der S a lp e ter
säure i s t  die K olonne von etw a noch darin  befindlichen Trin itro- 
to luolresten  zu säubern , dam it d a s flü ssige Produkt n icht au s
krista llisiert und dadurch  die V orrichtung verstopft. D ie V or
richtungen arbeiten  kontinuierlich. Zeichn. J. M eißner, K öln- 
B ayenthal. (D. R . P. 723836, K l. 12e, Gr. 301, vom  17. 2. 1940, 
ausg. 15 8 . 1942.) Rr.

4) Diese Ztschr. 14, 207 [1941].

V O N  W O C H E  Z U  W O C H E

GEPLANTES UND BESCHLOSSENES
Zur Errichtung eines Zinkveredlungswerkes b eiT roll- 

hättan in Schweden erw arb die A .-B . G lücksm ans M etallaffär 
vom  S ta a t  die stilliegen de C yan id-Fabrik . D ort sollen zunächst 
d ie  bisher au sgefü hrten  A bfallprodukte (rd. 5000 t  jährlich), 
sp ä te r  auch Zinkerze, nach m odernen V erfahren verarb eitet 
werden, wobei prak tisch  kein  Zink verlorengeht. An N eben
prod u k ten  sollen Salm iak, E ise n  und Farben , wie Zinkweiß und 
-grau , gewonnen w erden. (4370)

Den Bau einer Form aldehyd-Fabrik in Sickla (Schweden) 
p la n t  d ie A n fan g 1942 von der Z en tralgen ossen sch aft und der 
A .-B . Lauxein -C asco  gegründete Sv en sk a  Form alin  A .-B . Die 
K a p a z itä t  soll 1500 t  jährlich  betragen , d as erforderliche M ethanol 
von der Z en tralgen ossen sch aft geliefert w erden. D ie Erzeugung 
so ll den R oh sto ffbed arf der A .-B . Lauxein -C asco  für die H er
ste llu n g  von synth etisch em  Leim  decken und auch in der K u n st
h arz- und Spren gsto ffin du strie  verw endet werden. (4369)

Zur Verarbeitung von Roßkastanien in Schweden wird 
dem n äch st eine F a b r ik  in Jö n köp in g  eröffn et w erden, die nach 
M ethoden des In gen ieurs W illy  Ribbe in Falken berg die F ette , 
S tärk e  und d as Saponin  der K astan ie n  für die H erstellun g eines 
S p e iseö ls , e in es Mehls für K onditoreizw ecke und von Saponin  ver
w erten will. (4397)

Die H öganäs-B illesholm s A .-B . in Schweden läßt lau t 
G eschäftsbericht eine G asgen eratoran lage um bauen, um  den in 
Höhe von einigen 1000 t  anfallenden Steinkohlenteer zu M otor
ölen, Schm ierölen und anderen Produkten  zu verarbeiten . S ie  will 
die H erstellung von K oru n d  verdoppeln , der von den T o ch ter
gesellschaften  Sven ska N ax o s A/B in  L om m a und S lipm ateria l 
A/B in V ästerv ik  auf Sch leifm ittel verarb e ite t wdrd. (4336)

Die neugegründeten Zuckerfabriken A .-G . Agram  in 
Kroatien (Seöerana D. D.) h at die A ufgaben: Erzeugung, V er
arbeitung und V ertrieb von Zuckerrüben und von anderen Roh- 
und E rsatzstoffen  sowie von allen den Erzeugnissen und B etriebs
einrichtungen, die für die Betriebe der Gesellschaft bei der Zucker
erzeugung w ichtig sind. E ine neue Zuckerfabrik soll sofort nahe 
D jakovo erbaut werden, w eitere Anlagen sind geplant, so daß man 
eine K ap az itä t  von insges. 30000 t erreichen und den Bedarf des 
Landes decken kann. Zurzeit gib t es in K ro atien  nur eine Zucker
fabrik , die E rste  K roatisch-Slaw onische Zuckerfabrik A .-G ., Osijek, 
die eine T ageskapazitä t von 170 W aggons Zuckerrüben und eine 
Raffinerie besitzt und 1938/39 71619 dz Zucker erzeugte. (4252) 

Eine neue Stickstoff-Fabrik in Italien wird von d er durch 
die F in sider, die I lv a  und die Terni gegründeten  G esellschaft 
Soc. M éridionale Azoto gebau t. Man will die G ase des E isen- 
W erkes der I lv a  in Bagnole (Neapel) und den von den Terni- 
werken gelieferten  Strom  ausnutzen. (4360;
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Zur Verwertung von Pflanzenfasern in Spanien errich tet 
die neu gegründete G esellschaft Aprovecham iento In d ustria l de 
P an ta s T extile s (A IPTSA ) in den H auptan baugebieten  für F lach s 
P'abriken, Die G esellschaft erw arb auch ein Gut für F lach s
kultur. (4363)

Zur Gewinnung von Benzin aus Schwefelschiefer in 
Spanien wurde die G esellschaft E m presa  N acional de Com
b u stib les L íqu idos y  Lubrificantes S . A. gegründet, da d as s ta a t 
liche nationale In d u strie in stitu t von der R egierung b eau ftragt 
is t , alle Arbeiten zur Gewinnung von synthetischem  Benzin 
durch D estillation  von Schwefelschiefer zu übernehm en und 
gegebenenfalls ein entsprechendes Unternehm en zu gründen. (4381) 

Zur Erzeugung von Kunstgumm i aus Alkohol in Cañada 
wird die R egierung, wie der M unitionsm inister C. D. Howe er
klärte, mehrere Brennereien übernehmen. (4368)

Die Auswertung japanischer Eisenerz-Vorkommen soll 
ohne Rücksicht auf R entabilität der einzelnen Vorkommen nach 
einem großen Plan der halbstaatlichen Nippon Seitetsu  verstärkt 
werden. Insbes. sollen die Leistungen des Kuchian-Eisenbergwerks 
auf H okkaido und des Kam aishi-Eisenbergw erks im Nordosten der 
H auptinsel gesteigert werden. (4287)

Zur Auswertung von Bodenschätzen in Ostasien, vor 
allem  in den südlichen Gebieten, soll durch ein besonderes K om itee 
eine „G esellsch aft zur Entw icklung der Bodenschätze in O stasien“ 
gegründet werden. (4390)

Zur Erweiterung der mandschurischen Zem ent
industrie h at die Onoda-Zem entfabrik in L iao-Y ang eine neue 
Anlage errichtet, um  die m ittlere M andschurei beliefern und den 
E igenbedarf des Lan des ungefähr decken zu können. (4318)

Zur Erzeugung von Gerbstoffen in M andschukuo, die 
früher besonders aus Ita lien , Südafrika und Südam erika ein
geführt wurden, wurde eine neue M onopolgesellschaft gegründet.

(4335)

A U S D E R  C N E M I S C H E N  I N D U S T R I E

V erbindungen; die F irm a p lan t auch den B au  einer E isen vitrio l-
Fabrik .  In  10 L aborato rien , daru n ter vor allem  in denen der
D rogueries d ’E gy p te , werden A rzneim ittel, in einem  staatlich en  
In stitu t Sera  und V accine h ergestellt. — Die Zündholzindustrie 
deckt v ier F ü n ftel d es B edarfs. — M n-Vorkom m en, die au f 
2 5 Mio. t  gesch ätzt und wegen d es nur 30% igen  M n-G ehaltes 
vor allem  für die H erstellung von Spiegeleisen  verw endet w erden, 
befinden sich  auf der S inai-H albinsel, 50—70% ige W olfram -Erze 
bei K en a  in O berägypten, N ickel-Erze au f S t . Jo h n  im R oten  
Meer, ein großes, noch nicht au sgebeu tetes Eisenerz-V orkom m en 
bei A ssuan, R ohphosphate an der K ü ste  des R oten  M eeres über 
den Nil h inaus b is in die Libysche W üste und E rdöl bei R a s  G harib  
am R oten  Meer. D as E rdö l w ird von der zum  R oy al D utch Shell- 
Konzern gehörigen A n glo-Egyptian  Oilfields L td . gefördert3), d ie 
ihre Erzeugung von 1938— 1940 verv ierfachte. 1941 soll die 
Rohölförderung rd. 1 Mio. t  betragen . D as Öl wird in einer A nlage 
der G esellschaft in Suez raffin iert. Die Förderun g deckt den 
ägyptischen Bedarf. (5309>

Neue Mineralien- und Steinkohlenvorkommen in Argen
tinien wurden in der Provinz San  Ju a n  entdeckt, u. zw. in den  
Gebieten Valle del Cura und A gua N egra große S c h w e fe l- ,  Z in n - , 
A la u n -  und Eisenm inen, angeblich die größten der Provinz. F in
den A btransport der E rze  sollen sofort neue W ege gebau t werden. 
E in  neues E ise n e rz -L a g e r  wurde in A gua N egra bei Arrequintin 
entdeckt, doch müßte eine 27 km  lange Straße nach L a  Ju n ta  
erbaut werden. Im  Bezirk H um ahuaca (Provinz Ju ju y ) wurde die 
erste T a n ta lm in e  Argentiniens entdeckt, deren Ausbeutung vor
bereitet wird, obwohl ihre E rgieb igkeit noch nicht festgestellt 
werden konnte. E in ige 10 km  von der Bahnstation  Norquinco in 
Chubut liegt ein Steinkohlenbergw erk m it m ehreren Adern, die 
sich bis auf 100 km entfernt von Trelow  erstrecken. D ie Qualität 
der Kohle und die Abbaubedingungen sind zufriedenstellend. Man 
erhofft in diesem  Ja h r  eine Förderung von 6000 t. (5246)

») Vgl. diese Ztschr. 12, 68, 443, 480 [1939];.13, 212.[1940].

U N D  v e r w a n d t e n  o E b i E t  ë h PERSONAL-UND HOCHSCHULN ACHRICHTEN
In der ungarischen Gerbstoffversorgung rechnet m an 

in diesem  Ja h r  m it der Erzeugung von rd. 1000—-1100 W aggons 
Eichenrinde (1941 1500—1600 W aggons) und von 1400—1600 
W aggons Fichtenrinde (1941 800—900 W aggons). (5299)

Die italienische Schwefelindustrie1) ste llte  um  1900 
90 % der W elterzeugung, wurde dann durch die am erikanische 
K onkurrenz sta rk  herabgedrückt und ste ig t  je tz t, un terstü tzt 
von der Regierung, wieder erheblich, insbes., se it  alle Betriebe 
von der 1940 durch ein G esetzdekret gegründeten E n te  Zolfi 
Ita lian i kontrolliert werden, die die E rzeugung einheitlich au s
rich tet und der auch der Schwefelhandel im  In- und A usland 
untersteht. In  Ita lien  sind insges. 106 Schwefelbergw erke in 
Betrieb, in denen fa s t  20000 A rbeiter tä tig  sind. (5319)

Neue große Chromerzlager in Südrhodesien wurden 
entdeckt. Sie befinden sich ziemlich dicht un ter der E rdober
fläche, sind  75 cm sta rk , erstrecken  sich auf rd. 400 y ard s und ent
halten rd. 50%  Chrom. (5329)

Die Erzeugung von „Nom bo“ , einer neuen Bastfaser, 
in Angola (portugiesische Kolonien) wurde kürzlich au f
genommen. N om bo soll a ls  A u stau sch stoff für Ju te  zur H er
stellung von Säcken und anderem  V erpackungsm aterial geeignet 
sein  und scheint der „P u n g a“  aus dem  benachbarten K ongo-G ebiet 
ähnlich, die bereits vor dem  jetzigen  K riege vielfach als Ju teersa tz  
angew andt wurde. (5310)

Zur Gewinnung von Schwerspat in der Südafrikanischen 
Union wird nur d as Vorkommen im  Bezirk Postm asburg ausgebeutet. 
Die Aufbereitung nim m t m an in einem m odernen Betrieb  in Ger- 
miston vor. D as Produkt geht hauptsächlich in die einheimische 
Farbenindustrie. Die Erzeugung betrug 1940 844 t. (5181)

Die Rohstahlerzeugung der Union von Südafrika betrug 
jährlich 180000 t  und soll bald  auf eine K ap az itä t von 420000 t 
gesteigert werden, wie der Handels- und Industriem inister der 
Union von Südafrika R. Stuttaford in  einer R ede ausführte. (5242) 

Beträchtliche Bauxit-Vorkommen in Süd-Rhodesien gibt 
es im Norden des Sam besi, in N jassalan d ; im  Süden des F lusses 
gibt es nur ein L ager nahe der portugiesischen Grenze bei Penha- 
longa. Die W ankie Colliery Co., L td ., in teressiert sich für die Aus
beutung, da sie B au x it zur Gewinnung von feuerfesten Stoffen 
braucht. (5184)

In der chem ischen Industrie in Ägypten2) ste llt  die 
Seifenindustrie in 45 Anlagen jährlich 400000 t Seife (80%  des 
Bedarfs) vor allem  aus einheim ischem  Baum wollöl, eingeführtem  
Sulfuröl (m indere Q ualität von Olivenöl, m it C S 2 extrah iert) 
und zum  größten Teil im  In lan d  erzeugtem  Ä tznatron  her und 
erzeugt 200 t  rohes Glycerin. Die w ichtigsten Erzeuger von 
Seife und pflanzlichen Ölen sind  die zum Unilever-Konzern 
gehörende E gy p tian  Oil & Cake Mills, L td ., die E gy p tian  Oil 
Factory , L td ., die K a fr  el Z ay at C otton Co., L td ., säm tlich  in 
.Alexandria, und vor allem  die E gy ptian  S a lt  and Soda Co., L td ., 
die außerdem  jährlich  rd. 10000 t  Schw efelsäure aus einheimischen 
R ohstoffen  gewinnt, ferner 20000 t  Superphosphat sowie Na-

')  Vgl. dazu Ru), „Schwefelgewinnung auf Sizilien“ , diese Ztschr. 12. 213 [1939].
-■) Obern. Ind. 65, 277 [1942].

Kriegsauszeichnungen: D r. A. P o l l a c k ,  Berlin , C hem iker 
im  R eich spaten tam t, erh ielt als So ld a t an der O stfront d a s E- K
2. K la sse . — Dipl.-Chem . R . S c h n e i d e r ,  S tu ttg a rt , Uffz. und
0.-A . der Luftw affe, In haber des E. K . 2. und 1. K l., M itglied d es 
VDCh, w ar nach vielen Feindflügen, nach deren  letztem  (etw a 
150.) er nicht m ehr zurückgekehrt is t ,  die goldene Fron tflu gsp an ge 
verliehen worden.

Gefallen: stu d . ehem. R . J e n t z s c h ,  Leipzig , als G efre iter 
in einer Spezialtruppe, am  27. N ovem ber 1942 im  O sten im  A lte r 
von 21 Jah ren . — cand. ehem. H . P. N a u t r u p ,  H annover, a ls  
Gefreiter und Kriegs-O ffiziers-Bew erber, am  6 . D ezem ber 1942 
im  Osten im  22. L eben sjah r. — stu d . ehem. F . S c h a u b e r , F re ib u rg
1. Br., O bergefreiter in einem  F lak -R egt., In h ab er des E. K . 2. K l.,  
i s t  am  2. Ja n u a r  1943 in einem  H eim atlazarett im  A lter von 
23 Jah re n  gestorben. —- cand. ehem. E. T o n o l i ,  F re ib u rg  i. B r., 
a ls L eu tn an t in einem  K radsch ü tzen -R egt., Inh. des E. K . 2. K l.. 
am  13. Septem ber 1942 im  O sten im  27. L eben sjah r.

Geburtstage: S taa tsse k re tä r  W. K e p p l e r ,  Berlin , Präsi
dent des R eichsam tes fü r Bodenforschung, V orsitzender d es Auf
sich tsrates der Braunkohle-Benzin A .-G ., fe ierte  am  14. Dezem ber 
1942 seinen 60. G eburtstag.

Ehrungen: Geh. R e g .-R a t Prof. Dr. ph il., D r.-Ing. e .h .
0 .  K n o b l a u c h ,  München, erh ielt au s Anlaß se in es 40jährigen 
D ienstjubiläum s in  Anerkennung se in er V erdienste au f dem 
Gebiet der technischen Ph ysik  die Goethe-M edaille für K u n st 
und W issenschaft.

Ernannt: Dr. phil. habil. W. D a w ih l ,  T . H . Berlin , zum 
Dozenten für M etallkunde in der F a k u ltä t  für B ergb au  u n d  H ütten 
wesen. — Dipl.-Chem . Dr. L . W. H a a s e ,  B erlin , zum  Ober
regierungsrat und Professor an der R e ich san stalt fü r W asser- und 
L uftgüte .

Gestorben: Stu d ien rat D ipl.-Ing. R . B a b i n s k y ,  Trauten au  
(R sgb.), M itglied des VD Ch se it  1940, am  1. D ezem ber 1942 im 
43. Leben sjah r. —  Dr. W. G r o ß e , Chem iker d er I . G. F a rb en 
industrie A .-G ., Ludw igshafen-O ppau, M itglied des V DCh, am
13. D ezem ber 1942 im 31. L eben sjah r. —  D ipl.-Ing. Prof. 
H r d l i c z k a ,  Wien, Seniorchef und techn. L e ite r  der F irm a  
Lainer & H rdliczka, V ereinigte Photofabriken , M itglied d es VDCh 
se it  1939, am  23. N ovem ber 1942 im  A lter von 82 Jah re n . — O ber
chem ierat Dr. S c h e l l b a c h ,  Bielefeld, L e ite r  des S täd tisch en  
U ntersuchungsam tes, am  1. Ja n u a r  im  A lter von 58 Ja h re n . — 
Dr. G. v o n  Z w e h l,  Ludw igshafen  a. R h ., Chem iker i. R . der
1. G. Farben in dustrie  A .-G ., W erke: B adische Anilin- und S o d a 
fabrik , am  20. N ovem ber 1942 im  85. L eben sjah r.
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